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Exfolgreicher Vorſtoß bei Vanxaillan.
Wieder 31000 Tonnen verſenkt. Ein deutſches U-Boot

Ausgleichende Wege.

Jn allem Wirrlvarr und in allem Streit über die
deutſchen Kriegsziele ſcheint im Augenblick
eine gewiſſe Ausgleichung feſtgeſtellt werden zu
können, mindeſtens aber Wege, die ſchwere Gegen
ſätze ausgleichen könnten. Jm Anſchluß an das Frie
densprogramm der deutſchen Sozialdemo
kratie, das ſie in einem großen Memorandum der
neutralen Kommiſſton in Stockholm vorgelegt hat
und das, wie immer man im einzelnen zu ihm ſtehen
mag, doch ſtarkes deutſches Empfinden und rückhalt
loſen Pakriotismus zeigt, im Anſchluß an dieſes
Programm werden in der Preſſe, wie uns ſcheinen
will, manche Gegenſätze gemildert und allerlei Wege
offenbar, noch beſtehende Gegenſätze auszugleichen.
Vor allem iſt in dieſer Hinſicht ein Artikel des Grafen
Reventlow in der Deutſchen Tageszeitung“ vom

15. Juni bemerkenswert, in dem der „deutſche Frie
Den“ definiert wird Graf Reventlow,

eich Ich

„Wir glauben für alle Vertreter der Notwendig

keit eines deutſchen Friedens ſagen zu können, daß
jeder von ihnen eine Verlängerung des
Krieges nur um eine Stunde als ein Ver

brechen anſehen würde, nachdem diejenigen Ziele
erreicht wären, welche die Begründung des notwendi
gen Friedens nach Maßgabe der vorhan-
denen Kräfte mit Sicherheit geſtatteten. Daß
dieſer deutſche Frieden aber kein Eroberungsfrieden

ſein ſoll, ſondern ein Sicherungsfrieden, ein Frieden,
der die Unabhängigkeit, Sicherheit und Entwicklungs
freiheit des Deutſchen Reiches begründet, nichts mehr
Und nichts weniger, das iſt unzählige Male bewieſen
worden. Das iſt in der Tat ein Boden, auf dem
ſich diskutieren läßt, und die „Weſer-Zeitung“, das
große angeſehene liberale Blatt, hat Recht, wenn es
zu dieſer Definition des deutſchen Friedens bemerkt:
„Wir wüßten nicht, was ſich dagegen einwenden ließe,
begrüßen vor allem die Wendung, „nach Maßgabe

der vorhandenen Kräfte“ und freuen uns ehrlich, daß
eine Plattform gefunden iſt, die alle guten Deutſchen
mit Ausnahme der wenigen wilden Annerxioniſten
und der Unbelehrbaren von der äußerſten Linken ge
kroſt unterſchreiben können.“ In der Tat, wenn man
von den wenigen äußerſten Alldeutſchen und äußer
ſten Unabhängigen der Sozialdemokratie abſteht, wird
es wenige Deutſche geben, die nicht auf dieſer Linie
verhandeln und auszugleichen bereit ſein werden.
Auch die Sozialdemokraten würden ſich an einen
Tiſch, an dem über dieſe Art deutſchen Friedens ver
handelt werden ſoll, durchaus ſetzen können, denn ganz

abgeſehen davon, daß in ihren Reihen eine große An
zahl ſogenannter „Annexioniſten“ ſelbſt ſitzen, haben
ſie auch in ihren programmatiſchen Erklärungen ſach
lich niemals einen anderen Frieden gewollt als einen
Frieden, der die „Unabhängigkeit, Sicherheit und
Entwicklungsfreiheit des Deutſchen Reiches“ ſichert.
Die Regierung ſelbſt aber hat durch die „Kölniſche

Zeitung ſehr klar andeuten laſſen, daß ſie ihrerſeits
ſich durchaus an einen Tiſch ſetzen würde, an dem über
das Friedensprogramm der Sozialdemokratie ver

handelt werden würde, und die Regierungen unſerer
VBundesgenoſſen haben ſich wiederholt mit dem Pro
gramm der deutſchen Regterung für einen guten
Frieden einverſtanden erklärt, und gerade in bezug
uf das Friedensprogramm der deutſchen Sozialdemo-
kratie, wie es in Stockholm erreicht wurde, hat erſt
in den letzten Tagen die offigiöſe Wiener Preſſe

wiederun betont, daß ſich die Kriegsziele der Mittel

deſſen ein

biszit verlangt.

beſchießt Benghaſt.
mächte immer mehr konſolidierten, das heißt nichts
anderes, als daß ſich immer mehr aus allen Gegen
ſätzen eine mittlere Linie herausbilde, über die alle
Parteien mindeſtens verhandeln könnten.
Wie ſehr das vom deutſchen Standpunkt aus in der
Tat geſagt werden kann, zeigen unſere Gegner.
Das Friedensprogramm der Sozialdemokratie von
Stockholm hat eine geradezu wahnſinnige Wut bei
den Franzoſen ausgelöſt. Das Regierungs
organ, der „Temps“, aber nicht minder radikale
Blätter, wie die „Libertè“, und erſt recht natürlich
das ultrachauviniſtiſche Blatt „Matin“ bewerfen die
deutſchen Sozialdemokraten wegen dieſes in Stock
holm niedergelegten Programms geradezu mit
Schmutz und wiſſen ihnen keine ärgeren Schimpfworte
anzuhängen als „kaiſerliche“ Sozialiſten und „freche
Agenten der deutſchen Großmannsſucht“. Das ſollte
den Widerſachern der Sozialdemokratie von der
äußerſten Rechten zu denken geben, denn wenn die
deutſchen Sozialdemokraten in Stockholm etwas ernſt

i die deutſchen J ntereſſe geſündigt

er an tp D z chrechtsſtehende und in ihrem ſtarken Patriotismus
nicht zu überbietende deutſche Blätter beſtätigen den
deutſchen Sozialdemokraten durchaus ihre deutſche
Geſinnung in Stockholm, ſo der „Hannoverſche Cou
rier“. Aus all dieſen Anzeichen, die man ſich im
einzelnen durchaus nicht zu eigen machen braucht, er
giht ſich doch aber die eine frohe allgemeine Erkennt
nis, daß wir uns in den Kriegszielen Deutſchlands
auf ausgleichenden Wegen nähern und daß wir uns
innerhalb Deutſchlands nicht mehr in die Haare zu
geraten brauchen, wenn wir über die Kriegsziele dis
kutieren. Das iſt ein großer Fortſchritt, der
im nationalen Intereſſe auf das lebhafteſte zu be
grüßen bleibt. Es kann gewiß wieder anders kom
men, aber da es einmal gegenwärtig ſo iſt, wollen
wir mit Dank an alle Beteiligten feſthalten und den
Wunſch ausſprechen, daß es bei allen Gegenſätzen, die
durchaus natürlich ſind, doch ſo bleiben möge,
daß alle guten Deutſchen zu einem
Frieden nach Maßgabe der vorhan-
denen Kräfte ſich verſöhnend die
Hand reichen

Der Welkkrieer Weltkrieg.
ElſaßLothringen bleibt deutſch!

Auf wiederholtes dringendes Erſuchen ruſſiſcher Jour
naliſten hat Scheidemann Antworten gegeben, aus
denen ſich ohne weiteres die Frageſtellung ergibt:

„Jn ElſaßLothringen
hat meines Wiſſens bisher kein Menſchein Ple

Alle Vertreter des elſaß-
Tothringiſchen Volkes, die bekanntlich auf Grund
des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahl
rechts gewählt ſind, haben wiederholt bis in die aller
neueſte Zeit hinein erklärt, daß ſie nicht daran den
ken, ſich von Deutſchland trennen zu wollen.
Sie verlangen lediglich volle Gleichſtellung El
ſaß-Lothringens als ſelbſtändigen Bundesſtaat
mit allen übrigen deutſchen Bundesſtagten. Das iſt eine
Forderung, die ſich durchaus deckt mit derjenigen, die die
Sozialiſten Frankreichs und Deutſchlands bis zum Aus
bruche des Krieges in vollkommener Übereinſtimmung auf
geſtellt haben. Außerhalb Deutſchlands wird bei Erörte
rungen über ElſaßLothringen faſt immer vergeſſen, daß
es ſich um ein Land handelt, das bis auf etwa
10 Prozent kern deutſch iſt und in dem nur etwa

11,5 Prozent der Geſamtbevölkerung überhaupt franzöſitſch
verſtehen. Jch glaube, fuhr Scheidemann fort, daß in der
elſaßlothringiſchen Frage alle Deutſchen eines Sinnes
ſind. Gegenüber der in den Ententeländern verbreiteten
Anſchauung, daß die deutſche Regierung, geſtützt auf ein
flußreiche Kreiſe imperigliſtiſche Tendenzen
verfolge“, antwortete. Scheidemann: „Deutſchland hat
während 44 Jahren Frieden gehalten. Jch will nicht die
Kriege alle aufzählen, die in dieſer Zeit von den uns jetzt
feindlich Gegenüberſtehenden geführt worden ſind und die
einen wirklich aggreſſiv-imperialiſtiſchen Charakter trugen.
Das deutſche Volk führt den jetzigen Krieg
lediglich zu ſeiner Verteidigung gegenüber
den aggreſſiveimperigliſtiſchen Kriegs
zie len, die von feindlichen Regierungen wie
derholt und noch bis in die letzte Zeit verkündet worden

ſind.
Die ſozialdemokratiſche „Berner Tagwacht“ berichtet

über die jüngſte Geheimſitzung in der franzöſi
ſchen Kammer, die bekanntlich unter anderem auf

die Exörterung der e S

im ge
i ſchen
abge

1. Frankreich erhält ElſaßLothringen zurück mit den
Grenzen von 1790.

2. Frankreich erhält das Saargebiet.
3. Bezüg I der Rheinprovinz erhält Frankreich ein e

Art von Vorzugsrecht wonach es über die
Fenigen Teile der Provinz die es braucht,
verfügen kann. Aus dem Reſte der Provinz aber
ſoll in irgendeiner Form ein Pufferſtaat gebildet werden.

4. Frankreich erhält Syrien.
über die Kriegsziele Jtaltens

erklärte Sonnino in der italieniſchen Kammer
u. a. Seit meiner letzten Rede beherrſchten zwei große
geſchichtliche Ereigniſſe die internationale Lage. Der
Eintritt der Vereinigten Staaten in den
Krieg und die fortſchreitende Entwichelung
der ruſſiſchen Revolution Es iſt der ſehr leb
hafte Wunſch der Jtaliener, eng mit der großen amerika
niſchen Republik zuſammenzugrbeiten. Die italieniſche
Regierung hat ebenſo wie die anderen Verbündeten, die
vorkäuftge Regierung in Rußland anerkannt. Der beſte
Schutz der Unabhängigkeit und inneren Freiheit Ruß-
an d s beruht auf ſeiner völligen üUbereinſtim-
mung mit den Verbündeten hinſichtlich der Fort
ſetzung des Krieges. Jtalten nimmt aufrichtigen Anteil
an den Anglücksſchlägen, welche Rumänten, ſeine Schweſter
nabtion, getroffen haben. Aber ſchon ſchickt ſich dieſes Land
an, Rache zu nehmen. Jtalien ebenſo wie ſeine Verbün
deten fordern die Wiederherſtellung Belgiens,
Serbiens und Montenegros. Wie jene verlangt
es die Einigung eines unabhängigen Polens. Zur al
baniſchen Frage übergehend erklärte Sonnino, daß
ſie engverbunden ſet mit derjenigen des Beſitzes von Va
long und mit der Frage der Adrig, die eine Lebensfrage
e ſei. Jtalten, fuhr er fort, hat die Anabhängig
ketk Albaniens verkündet. Es hat dabei keine anderen
Ziele, als dieſes Land gegen jede etwaige Einmiſchung
einer dritten Macht zu verteidigen. Die Kriegsnotwendig
keiten veranlaßten. die drei Schutzmächte Griechen
an des dazu, Zwangsmaßnahmen gegen dies Land zu er
greiſen. Da Italien eine der Schütmächte iſt, nahm es
keinen unmittelbaren Anteil an dieſen Ereigniſſen Aber
die italieniſche Regierung hält ſich peinlich in voller Uber
einſtimmung mit den Verbündeten. Man hofft, daß die
neue Lage für das griechiſche Volk vorteilhaft ſein wird.

Jn Paläſtina nehmen die Jtaliener jetzt an dem
militäriſchen Vorgehen Englands teil. Wir
wollen keine Eroberungen, wir haben keine imperialiſti
ſchen Ziele, aber wenn der Friede dauerhaft ſein ſoll, ſo
e es notwendig, daß wir an unſeren nation

renzen in Sicherheit ſind. Einigkeit und Anab
hängigkeit unſerer Nationdas iſt gemäß dem freien Volkswillen,

t unſer Programm ee

e



Die Kämpfe an der Weſtfront
Unſere erfolgreichen Vorſtöße gegen die Franzoſen.

Der deutſche ige beſagt:Jm Weſten vormittags über weſtlich von Lens bei
Vaurxaillon und ſüdlich von Nauroy lebhafte Gefechtstätigkeit.

Die Hebung der Stimmung an der Front iſt unbedingt
notwendig.

Die franzöſiſche Preſſe, die bereits verſchiedentlich aufdie An luſt unter den f ö m
hingewieſen hat, erklärt einſtimmig, daß die Heb ung
der Stimmung an der Front unbedingtnotwendig ſei. Die Freilaſſung der alten Jahres
klaſſen würde ſehr viel dazu beitragen, um die Stimmung
im Jnnern des Landes und an der Front zu heben.

Der Krieg mit Jtalien.
Die erfolgreiche Abwehr bei den Sieben Gemeinden

6 öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
autet:
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden ver

lief der geſtrige Tag ruhiger. Die Kämpfe in dieſem Ge
biet brachten uns ſeit dem 10. Juni 16 Offiziere, 650 Mann
und 7 Maſchinengewehre ein. Jm Calbricon Gebiet
erfolgreiche Handgranatenkämpfe. Sturm Abteilungen
haben im Vorſeld der Lagazuoit Stellung die Beſetzung
eines Sprengtrichters durch den Feind verhindert.

Auf der Karſthochfläche wurden kleinere feindliche
Unternehmungen abgewieſen.

Die Kämpfe an der Oſtfront

und auf dem Balkan
Lebhafte Artillerietätigkeit in Galizien und Wolhynien.

Der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
meldet

In einzelnen Abſchnitten der galiziſch-wolhy
r Front hat die feindliche Artiller re
tätigkeit bei Mitwirkung ſchwerer Kaliber ſichtlich zu
genommen. Auch die Flugtätigkeit war hier leb
Hafter.

Vom mazedoniſchen Kriegsſchauplatz

t der bulgariſche Generalſtab:
Auf der ganzen Front ſchwaches Artillertefeuer,

das zeitweilig im Abſchnitt von Dobropolje und an den
vorgeſchobenen Stellungen von Doiran an Stärke zu
nahm. Auf dem linken StrumaUfer zwiſchen Butkovo

und TahinosSee Gefechte von Aufklärungs
abteilungen. S

beri

erichtet, daß die Engländer ſich

on eiligſt ſckz3zurückziehen.

r Punfie in der 5 erDie Räumung der Stellungen und der Rückzug erfolgte
ohne Kampf. Die engliſchen Truppen ziehen ſich nach

Griechen land zurück, weil das griechiſche Heer noch
nicht ganz entwaffnet iſt und von dieſem Gefahren drohen
es iſt daher für längere Zeit ausgeſchloſſen,
daß die Engländer in Mazedonien größere Ope
rationen aufnehmen, weil ſie bereits das Gebiet am

Fluß Butkowska und im Gebirge verlaſſen haben. Der
gange rechte Flügel der SalonikiArmee hat ſich losgelöſt.
Auch das Schickſal der Sarrail-Armee bei Monaſtir iſt
unſicher, de umliegenden Höhen beſinden ſich in bulgariſch
deutſchen Händen.

Vom Seekriege.
Neue ſtattliche N-Boot-Beute,

Pariſer Blätter melden, ein deutſches ABoot
mit Segeleinrichtung (2) habe in tune ſiſchen
Gewäſſern mehrere Küſtenfahrer durch
Bomben verſen“t. Am 18. Juni ſei es in der Nähe
des Hafens von Mehadfa von Waſſerflugzeugen entdeckt
und beſchoſſen worden, aber nach kurzem Feueraustauſch
entkommen.Die engliſche Admiralität meldet: Jn der ſetzten Woche

ſind 2897 Schiffe ein und 2993 Schiffe ausgegangen. Ver
en kt wurden 27 britiſche Schiffe über 1600
onnen, 5 unter 1600 Tonnen, während 31 vergebens

angegriffen wurden.
Der Marinefachmann der „Times“ ſagt in einem Leit

artikel zum ABoötkrieg Man dagf nicht überraſcht ſein,
daß in der Ebbe- und Flutbewegung der

UBoot Erfolge jetzt wieder eine Aufwärtsbewegung
eingetreten iſt.

„Daily Chronicle ſagt in der gleichen Sache, daß die
UBoote es in der letzten Zeit wieder hauptſächlich
auf die größeren Schiffe abgeſehen hätten,
unter denen die Verluſte in der letzten Zeit eine Steige
rung von nahezu hundert Prozent erfahren hätten. Das
Blakt beweiſt dann an Hand der Veröffentlichungen der
Admiralikät, daß überhaupt die Verſenkungen
in den letzlen Wochen wieder ſchnell ge
ſtiegen ſeien.
Unſer U-Bopt Angriff auf die italieniſche

Feſtung Wenghaſi.
Amtlich wird aus Berlin gemeldet
Am 30. Mai wurde durch eines unſerer Unterſeeboote

die ttalientſche Feſtung Benghaſt an der nord
aſrikgniſchen Küſte mit 40 Granaten beſchoſſen.

In erſter Linie wurden Hafengan lagen und die
funkentelegraphiſche Station mit ſichtbarem
Erſolge unter Feuer genommen. Noch längere Jeit nach
der Beſchießung wurde ein ſtarker Brand in der Stadt
beobachtet.

Benghaſt iſt die italteniſche Hafenſtadt in der den Tür
ken ſeinerzeit entriſſenen yrengica.

c

ranzöſiſchen Truppen

Anhänger.

Zuſammenhang erfolgten Attentate gegen

Jm Kriege mit Amerika.
Wilſons Kriegsgründe.

„Sozialdemokraten“ meldet aus Stockholm. Die drei
amerikaniſchen Abgeordneten Goldfarb, Reinſtein und
Davidowitſch erſchienen geſtern in der Sitzung des ſogial
demokratiſchen Komitees. Sie haben, nachdem die ameri
kaniſche Regierung ihnen die Päſſe verweigert hatte, unter

dramatiſchen Umſtänden Amerika verlaſſen. Reinſtein er
klärte gegenüber einem Mitarbeiter von „Politiken“, daß
die Großkapitaliſten Amerikas die Kriegs
erklärung Wilſons verurſacht hätten. Ame-
rika werde zur Zeit von Morgan und Wall
ſtreet regiert. Eine Zeitlang habe man befürchtet,
daß Rußland mit Deutſchland einen Sonder
frie den abſchließen und Amerika das bei den Alliierten
als Waffenlieferant angebrachte Kapital verlieren würde,
wenn Deutſchland Sieger bleibt. Die Kapitaliſtenſorgen
hätten ſchließlich auf Wilſon einen derartigen Druck aus
geübt, daß er das Land in den Krieg geſtürzt habe.

Der Waſhingtoner Note an Rußland iſt
eine Erklärung beigefügt, daß die Vereinigten Staaten
Delegierte ſenden wollen zur Beratung mit der ruſſiſchen
Regierung über das letzte Mittel, die deutſche
Autorkratie zu zerſchmnettern. Die Ver
einigten Staaten beſchwören Rußland, zur
Erreichung dieſer Aufgabe mitzuhelfen, nachdem es drei
Jahre lang ſo mutig und entſchloſſen mitgekämpft habe.

Amerika ſchließt ſich dem Londoner Vertrag nicht an.
Der „Matin“ meldet aus London Auf eine Anfrage

eines Abgeordneten im Unterhauſe, ob die Vereinigten
Staaten ſich dem Londoner Verträge ange
ſchloſſen hätten, antwortete Balſour verneinen d.

Das Schatzamt hat England
weitere 35 Millionen Dollar geliehen.

Die feindlichen Staatsangehörigent
Wie „Progres de Lyon“ aus New York meldet, be

finden ſich amtlichen Zählungen zufolge in den Ver
einigten Staaten 4662000 feindlicheStagatsangehörige.

Die Lage in Rußland.
Der Korreſpondent der „T. U.“ erfährt von einer ſo

eben aus Moskau über Stockholm eingetroffenen Perſön
lichkeit, daß

Rußland am Vorabend großer, neuer Ereigniſſe ſtehe
Mit Rückſicht hierauf habe Rodzianko die Mitglieder der
Dumag aufgefordert, in Permanenz zu bleiben. Die bürger
lichen Parteien haben auch in Offizierkreiſen ſehr viele

Koſaken wurden eilig in die größeren Städte

p e Re e mr

Gegen den Krieg.
Extremiſten und Anarchiſten in Rußland haben eine

anſcheinend gut organiſterte Propaganda der Tat
gegen den Krieg eröffnet. Die bisher ohne ſichtbaren

kionsfabriken wnd Militärdepots erfolgen
jetzt nach einem beſtimmten Syſtem. Zu dieſen Störungs
verſuchen gegen das Wiederaufleben der Kämpfe an der
ruſſiſchen Front werden jetzt planmäßige Dynmnamit
gttentate gegen Brücken, Munitions- und
Wafſentransporte verübt. Wie ſich erſt jetzt her
ausſtellt, iſt die letzte große Exploſion im Hafen
von Petersburg auf ein Aktentat der Ant
militariſten zurückzuführen. „Rußkoje Slowo“ be
richtet, daß die große Eiſenbahnbrücke in Simbinſk, die
über die Wolga führt, vollſtändig zerſtört wurde. Durch
eine Exploſion wurden Teile der Kamienoſtrow- Brücke in
Petersburg ſtark beſchädigt.

Schwere Unruhen und Ausſtände.
Über die Stadt Tomſk wurde, nachdem von be

gnadigten Gefangenen, die unter die Waffen gerufen wur
den, und von zahlreichen Anarchiſten zahlreiche Morde
und Diebſtähle verübt wurden, das Kriegsrecht ver
hängh. Es verlautet, daß eine Verſchwörung im Gange
war, Banken und Geſchäfte zu plündern und die Direktoren
zu ermorden. ber 15 000 Begnadigte und 800 andere
Perſonen wurden verhaftet. Es wurde Widerſtand
geleiſtet
ünd eine Anzahl verwundet.

Die Petersburger TelegraphenAgenkur meldet Heute
waten die Eiſen bahner des erſten Abſchnittes der
Nikolasbahn, die Petersburg mit Moskau verbindet, in den Ausſtand dhne die Ergebniſſe der
Arbeiten des Schlichtungsausſchuſſes abzuwarten. Die
vorläufige Regierung veröffentlicht aus dieſem Anlaß
einen Aufrufan die Bevölkerung der Hauptſtadt,
in dem ſie dieſe auffordert, ruhig zu bleiben, und die
Hoffnung ausdrückt, daß die Skreikbewegung durch den
Widerſtand der übrigen Eiſenbahner, die den Streik miß
billigen, zum Stillſtand kommen werde.

Der finniſche Senat hat der ruſſiſchen Regierung mit

geteilt, daß SFinnland von einer Hungersnot bedroht
ſei. Da Unruhen zu befürchten ſeien, ſei es notwendig
die Lebensmiktelfrage für Finnland zu regeln. En weder
müſſe Finnland aus Rußland Getreide erhalten oder Ruß-
land müſſe die ruſſiſchen Truppen, die in Finnland ſtehen,
zurückrnfen.

Die Vorgänge in der Schweiz
Nachklänge zum Friedensvermittelungs- Vorſchlag

Der Genfer Stagtsrat hat an den Bundesrat
folgendes Telegramm gerichtet. Der Genfer Stagatsrat iſt

lebhaft beunruhigt über die ſchweren Tatſachen, die dem
Bundesrate Hoffmann zur Laſt gelegt werden, um
die Ehre der Schweig bloß zuſtellen. Er macht
ſich zum Dolmetſcher der Gefühle der Genfer Bevölkerung,
indem er außer dem Rücktritte des Herrn Hoff
mann die erforderliche Genugtuung verlangt.

Muni

Etwa 20 Perſonen wurden getötet

„Tribune de Geneve“ ſowie andere Genfer Blätter

fordern den Rücktritt des geſamten Bundesrats, ſowie den
Rücktritt des Generals Wille und eine Nachprüfung der
Stellung des GeneralſtabsChefs Sprecher, deſſen
Rußerungen und deſſen Verhalten nach den Blättern Kom
promittierendes für die Schweizer Neutralität enthielt.
Die Teſſiner Zeitungen fordern einſtimmig, daß der Bun
desrat Hoffmann unter Anklage zu ſtellen ſei und
daß der Generalſtabs- Chef zurücktrete.

Die Ausſchreitungen gegen die Deutſchem.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung

ſchreibt Nach einem hier eingetroffenen amtlichen Bericht
über die Ausſchreitungen in Genf hat dort eine auf
mehrere tauſend Perſonen geſchätzte Menge zu
nächſt vor dem Hotel Beaurivage mit deutſch feinde
ichen Rufen demonſtriert und iſt alsdann vor
das Kaiſerliche Generalkonſulat gezogen, wo
ſte dretviertel Stunden klang gelärmt hat. Mehrere Fen
ſterſcheiben im Konſulatsgebäude wurden durch Steinwürfe
zertrümmert. Das Wappenſchild wurde herabgeriſſen, aber
von einem Poliziſten dem Täter wieder abgenommen. Der
letztere iſt verhaftet worden. Der Kaiſerliche Ver
treter in Bern hat auf die ihm aus n eAm über dieſe Ausſchreitungen den Vorfall ſofort bei
dem politiſchen Departement zur Sprache gebracht.
amtlicher Bericht lag damals dort noch nicht vor. Jn der
Annahme, daß der Vorfall ſich der Meldung entſprechend
ugetragen hat, hat das politiſche Departementſener ausgeſprochen. Weitere Schritte
ſind vorbehalten.

Nach Schluß der geſtrigen Staatsſitzung begaben ſich
Regierungspräſident Rochaix und Staatskanzler Bret auf
das deutſche Konſulat, um ihr Bedauern über
die Vorkomm niſſe des Vorabends auszuſprechen.
Der Konſul erklärte ſich befriedigt. Das deutſche Kon
ſulatswappen wurde wieder an Ort und Stelle gebracht.
Die ſtaatsrätliche Abordnung begab ſich ſodann nach den
öſterreichiſcheungariſchen, bulgariſchen und
türkiſchen Konſulaten, um dort ebenfalls ihr
Bedauern über die Zwiſchenfälle auszuſprechen.

Die „Tribune de Geneve“ ſowie andere Genfer Blätter
bedauern gaufrichtig die Vorfälle in Genf

und geben der Befürchtung Ausdruck, ſie könnten ernſte
diplomatiſche Schwierigkeiten nach ſich ziehen. Bei den
Zuſammenſtößen in Genf wurden einige Deut
ſche verletzt vor dem öſterreichiſchen Konſulat wurden
10 Perſonen, vor dem deutſchen Konſulat 8 Perſonen ver
haftet, ſie befinden ſich jetzt im Juſtizgebäude in Genf in
Haft. Jhre Verhaftung wird noch aufrecht gehalten. Der
Polizeidirektor in Genf erhielt einen Fauſt

ſchlag ins Geſicht, und mehrere Poliziſten erlitten
e tzungen.

ken ſind 18 Weſtſchweißer, 1 Demtſchſchwetger un

ner. Alle ſind ganz junge Burſchen
EStrikte Neutralität der Schweiz

Der ſchweizeriſche Bundespräſident erklärte dem
„Temps“ Vertreter Die Regierung gedenkt die Neutra

lität gemäß ihren früheren Erklärungen an die Krieg
führenden ſtrikteſtweitergufrechtzu erhalten.
Die Pöbeleien gegen den GriechenKönig in der Schweiz

König Konſtantin verließ geſtern früh Lugano und
begibt ſich nach Thuſis in Graubünden. Der Stadtrat
von Lugano ſprach in einer Entſchließung ſein lebhaf
kes Bedgauern über die Kundgebungen des Straßen
pöbels aus.
Wie das „Berner Tagblatt“ erfährt, wurden wegen der
geſtrigen Anruhen in Lugano und an anderen Orten aus
Teſſin mehrere Jtaliener verhaftet Die„Zürcher Poſt berichtet, daß ſchon vor Chiaſſo bedrohliche
Demonſtrationen gegen den König ſtattfanden. Der
König wurde beſchimpft und gusgepfiffen.
Die Menge verſuchte in das Stationsgebäude einzudringen,
wurde aber durch das Militär auf dem Bahnhof daran ge
hindert.

Politiſche Kberſicht.
Hſterreich-Ungarn. Der Vertreker der Wiener „Reichs-

e hatte eine Unterredung mit Radoſlawow der
ulgariſche Staatsmann ſagte. Jch bin von dem Ergeb

niſſe meines Beſuches bei den Verbündeten in Ber
lin und Wien e e Meron un Die Aufnahme,
die ich in Wien fand, war überaus herzlich. Abermals iſt
die völlige Ubereinſtim mung der leitenden
Stagtsmänner des Vierbundes in herzlichſter Weiſe in
Erſcheinung getreten Feſter und einiger als je
ſteht unſer Bund da. Das öſterr. Tel. Korr. Bureau
meldet: Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, geht
das Beſtreben des Miniſterpräſidenten Grafen Clam
Markin i dahin, eine polniſch-deutſche Mehr
heit zu bilden unter Aufnahme von Vertretern der Polen,
Tſchechen, Südſlawen und Ruthenen als Sandsmann
miniſter, um dem Kabinett einen dauernden Charakter zu
ſichern. Andererſeits wird auch der Plan eines großen
parlamentariſchen Kongentrationesktabi
nes erörtert, in dem acht Miniſterpoſten einſchließlich
des zu ſchaffenden Miniſteriums für ſoziale Fürſorge auf
geſtellt würden und außerdem ſechs Landsmannminiſter

ſtellen erbffnet würden.
Niederlande. Die holländiſche Regierung hat bei aäme-

rikaniſchen Werften an der Weſtküſte der Vereinigten
Staaten drei Unterſeeboote beſtellt, die in 12
Jahren abgeliefert werden ſollen. Jedes koſtet 238 Mil

lionen Gulden. SGriechenland. Daily Mail“ erfährt aus Athen vom
19. Juni daß der Miniſterrat beſchloß, ein Kollegium aus
zwei Vertretern der Athener Regierungun zwei Vertretern der Salonikier vorläufigen Regierung zu bilden, das über die Re
organiſation, des Vereinigten Griechen
lam ds beraten ſoll. Jm Falle von Meinungsverſchieden
heiten wird ein vom Oberpkommiſſar ernannter
Vertreter entſcheiden. König Alexander hat ſich auf
ſein Landhaus Kefiſſig zurückgezogen. Die „Times“



des Präſidenten

waren angeklaägt.

melden aus Athen: Venizelos und Jonnart ſtellten
zur Reform der griechiſchen Regierung einen Plan auf,
daß die Miniſterien des Jnnern, der Juſt i z und des
Krieges an Venizeliſten fallen ſollen. Etwa 400
Gendarmen aus Kreta ſollen den Kern der Polizei bilden
und eine Anzahl von Offizieren von der Armee in Salo
niki ſoll nach Athen verſetzt werden.

Deutſchland.
Der Orden Pour le mérite wurde dem Fliegerleut

nant Almenröder, Sohn des Paſtors Almenröder
aus Wald bei Solingen, verliehen. eParlamentskonflikt in Sachſen Jm ſächſiſchen
Verfaſſungsausſchuß erklärte die Regierung, ſie lehne die
Umwandlung des Verfaſſungsausſchuſſes in eine ſoge
nannte Zwiſchendeputation ab. Dadurch würde es dem
Ausſchuß nach der Verhagung des Landtags, die Anfang
Juli eintritt, unmöglich gemacht werden, ſeine Arbeiten
fortzuſetzen, und ein Konflikt wäre alsdann unvermeidlich.
Der Ausſchuß beſchloß mit zwölf gegen drei konſervative
Stimmen, die Umwandlung zu verlangen. Jm übrigen
wurden verſchiedene Anträge auf Reform der Erſten
Kammer geſtellt, durch die die Rechte dieſer Kammer ein
geſchränkt, verſchiedene Sitze aufgehoben und neue Sitze
geſchaffen werden ſollen.

Fürſt Bülow über den Frieden. Auf den Glück
wunſch, dem die Stadt Bromberg ihrem Ehrenbürger
Fürſten Bülow zu ſeinem Geburtstage geſandt hat, iſt an
den Oberbürgermeiſter ein Antwortſchreiben eingegangen,

in dem es heißt „Mit Jhnen hoffe ich, daß di a ſe s Jahr
dem Vaterlande den Frieden und unſerem Volk,
wie insbeſondere der Oſtmark und der Stadt Bromberg,
denen ich mich beſonders verbunden fühle Entſchädigung
für die Verluſte und Leiden des Krieges und kraftvolle
Wiedergufnahme des früheren Aufſtieges bringen möge

Iſt ſreiwillige Krankenpflege Heeresdienſt? Reichs
tagsabg. Dr. Müller Meiningen hat auf eine Ein
gabe zugunſten der Mitglieder der freiwilligen Kranken
pflege eine Entſcheidung des Kriegsminiſteriums erhalten,
aus der wir folgendes hervorheben: 1. Die Betätigung
in der freiwilligen Krankenpflege gilt nach dem Reichs
militärgeſetz nicht als Heeresdienſt. Ein Gruppenführer
kann deshalb und wegen mangelnder militäriſcher Aus
bildung trotz ſeiner bisherigen gehobenen Stellung in der
freiwilligen Krankenpflege nicht ohne weiteres als Anter
offigier im Heere Verwendung finden. Hat er Neigung
zum Heeresſanitätsdienſt, ſo hleibt es ihm nach Einſtellung
m das Heer unbenommen, ſich jederzeit zur Ausbildung

für dieſen Dienſt zu melden. 2. Es iſt zukreffend, daß ſich.
das Perſonal der freiwilligen Krankenpflege bei Kriegs
beginn nach den beſtehenden Beſtimmungen nur zu einer

mindeſtens dreimonatigen Dienſtleiſtung zu verpflichten
hatte. Dieſe Beſtimmung mußte aber, nachdem der Länd
ſturm aufgerufen war, dahin an werden, daß ſich die
Wehrpflichtigen auf Kriegsdauer verpflichteten; ſonſt

wären letztere den Landſturmpflichtigen gegenüber, die zum
Heeresdienſtes einberufen werden mußten, weſentlich bevor
zugt worden.

Volkswirtſchaftliches.
Wildſchadenverhütung. Jn einem Rundſchreiben

des Kriegsernährungsamts an die
Bunndesregierungen wird u. g. ausgeführt, daß Klagen
über Wildſchäden im vorigen Winter und Frühjahr nicht
in nennenswerte Umfange bekannt geworden ſind, und
daß erſt neuerdings ſolche Klagen aus einigen Teilen des
Reiches wieder vorliegen. Infolgedeſſen werden die zu
ſtändigen Stellen erſucht, auch in dieſem Jahre mit allem
Nachdruck und nötigenfalls ünter Jnanſpruchnahme der
den Militärbehörden zuſtehenden Zwangsbefugniſſe über
all dg einzuſchreiten, wo Wildſchaden feſtgeſtellt wird. Jn
Preußen iſt auf Grund eines Erlaſſes des Landwirtſchafts
miniſters beſtimmt worden, daß in denjenigen Jagd
bezirken, in denen der Wildbeſtand eine angeineſſene
Höhe überſteigt oder aber der Abſchuß ungenügend iſt,
letzterer unverzüglich verſtärkt wird. Nötigenfalls iſt die
Anordnung eines zwangsweiſen Abſchluſſes beim General
kommando zu beantragen. Jm übrigen ſoll den Nachbarn
von Jagdrevieren, in denen übermäßig geſchont wird jedezuläſſige Erleichterung des Wildabſchuf es gewährt werden.

Durch das Zuſammenwirken der Militär und Zivil
behörden dürfte fortan der Wildſchaden überall wirkſam
verhütet werden. Etwaige Beſchwerden ſind dem Kriegs
ernährungsamt oder den Landeszentralbehörden zur Kennt
nis zu bringen.

Gerichtsverhandliungen.

L Gefälſchte Brotmarken. Das Schöffengericht in St.
Jngbert in der Pfalz verurteilte den Wagenmeiſter
Kellmeyer wegen Herſtellung und Verausgabung falſcher
Brotmarken zu d yei Mongten GefängnisWegen Lebensmittelſchiebung verurteilt. Vor dem
Münchener Landgericht ging nach achttägiger
Dauer ein Prozeß wegen Schiebungen vyn Lebensmitteln
im Werke von Hunderttauſenden zu Ende. 15 Perſonen

gekle Das Haupt der Geſellſchaft war der
heeres unwürdige Schreiner Metzler aus Freiberg i. Sa.
Sein übermäßiger Gewinn ſoll wenigſtens 30 000 Mk. be
kragen haben, während der nächſthöchſte auf 7000 Mk. be
rechnet wurde. Metzler wurde u einem Jahre drei Mo
maten Gefängnis und 14000 Mk. Geldſtrafe verurkeilt.
Drei Angeklagte wurden freigeſprochen, die anderen er
hielten Geldſtrafen von 4500 bis zu 30 Mk.

L Bilderſchwindel. Längere Zeit hindurch wurden
Kriegerfrauen und Familien, die Söhne oder andere
Angehörige im Felde hatten, von Reiſenden der „Kunſt
anſtalt Juno“ gaufgeſucht, die um Beſtellungen auf künſt
leriſch ausgeführte Porträts“ der im Felde ſtehenden oder
gefallenen Familienangehörigen warben. Die Tätigkeit
der Reiſenden war ſehr erfolgreich; welche Erfahrungen
aber die Beſteller hinterher mit der „Kunſtanſtalt Juno“
machen mußken, ergab ſich aus einer Gerichtsverhandlung,
die dieſer Tage in Moabit bei Berlin ſtattfand. Den

zahlreichen Auftraggebern war von den Reiſenden und
durch Prvoſpekt verſprochen worden, daß die nach einer
Photographie auszuführende Vergrößerung eine herrliche
Kriegserinnerung ſei, deren Preis ſich nur m 1,50 bis
2,30 Mark ſtelle. Es mußte eine Anzahlung ge t
ein Beſtellſchein unterſchrieben werden. Dieſer enthielt
nun in kleinem unauffälligen Druck den Vermerk, daß der
Beſteller des Bildes ſich auch zur Abnahme eines Rahmens uverpflichte. Den weſen VBeſtelern entging der Vermerk neten faſt vollzählig anweſend. Graf Moritz Eſterha

auf dem Schein, ſie erlangten davon erſt Kenntnis, wenn
man ſie unter Klageandrohung zur Abnahme des Rahmens
zwang, für den 18 Mark berechnet wurden. Der wirkliche
Wert des Rahmens ſoll nur 3-4 Mark und der des Bildes
50 60 Pfennig geweſen ſein. Gegen den Jnhaber der
Kunſtanſtalt F. Haaſe und zwei Reiſende, die mit H. zu
ſammen angeklagt waren, trat eine große Zahl von Zeugen
auf, die alle in dieſer Weiſe geſchädigt worden ſind. Haaſe
wurde zu 1 Jahren Gefängnis und 8 Jahren
Ehrverluſt verurkeilk. Gegen die beiden Reiſenden wurde
auf zwei bezw. einen Monat Gefängnis erkannt

Vermiſchtes.
Von einem Einbrecher verletzt. Verhaftet wurde in

Huſum dieſer Tage ein ſchwerer Junge, der von außer
halb wegen eines Uhrendiebſtahls verfolgt wurde. Is
der Wächter Aßmußen mit dem Mann in der Polizeiwache
allein war, zog der Verbrecher plötzlich einen langen Dolch,
mit dem er dem Wächter einen tieſen Stich in die rechte
Lunge beibrachte. Trotzdem gelang es dem Wächter, den
Verbrecher zu feſſeln und in die Zelle zu ſperren. Alsdann
erſt konnte er mit Hilſe eines anderen Mannes zum Arzt
gehen, der eine ſchwere Verletzung feſtſtellte.

Ein großer Moor und Heidebrand wütet ſeit Sonn
tag mittag wieder auf der Lentföhrdener Feldmark bei
Elmshorn und verbreitete ſich in rieſiger Ausdehnung
über das „Boteler Moor“, das „Wilde Moor“ und das
„Neue Moor“. Der größte Teil der auf den genannten
Mooren ſtehenden großen Torfvorräte iſt ein Raub der
Flammen geworden auch der „Franzoſenhut“, eine etwa
25 Hektar große Tannenhölzung, wurde von den Flammen
ergriffen und vernichtet. Die durch den ungeheuren e
bränd entſtehenden ündurchdringlichen Rauchwolken mach
ten eine wirkſame Bekämpfung des Feuers unmöglich. Ein
Rudel Hirſche entkam aus dem Gehölz durch die Flucht.

Lebensmittelfälſchung. Jm weſtfäliſchen Jnduſtrie
gebiet ſind in der letzten Zeit wieder LebensmittelSchwin
deleken und Schiebungen vorgekommen. In Lüdenſcheid
ſind in vier Druckereten Lebensmittelkarken, beſonders
Brotkarten, von Angeſtellten hergeſtellt und zum Teil ver
kauft worden. Jn dem Kreiſe Alteng ſind ſeit einiger Zeit
gleichfalls falſche Brotkarten im Umlaufe, die für 10 Pfen
nig das Stück verkauft und gekauft wurden. Namentlich
ſollen Wirte Abnehmer von derartigen Brotkarten geweſen
ſein. Jn Gelſenkirchen ſind ſtädtiſche Brotkarten gleichfalls
in größerer Menge verkauft und in Dortmund eingelöſt
worden.

Das erſte Getreide. Nach einer Mitteilung der Wirt
ſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft in Regensburg iſt das
erſte Getreide in Bayern bereits geerntet und geborgen
uf Gem ilkheim bei Aſchaffenburg wurd

Die ſchwediſch chdampfer leiden in der Ausübung
der Fanggeſchäſte, weil nicht ausreichende Kohlen vor
handen ſind. Jn einer unlängſt in Warburg (Südſchweden) abgehaltenen Verſammlung für Fiſcherei Inter
eſſenten wurde der Vorſchlag gemacht, die 45 ſchwediſchen
Fiſchdampfer jede zweite Woche mit Fängen nach Deutſch
land abgehen zu laſſen, wenn dort die Gewähr einer Ver
ſorgung mit Kohlen ſicher geſtellt würde. Die Verhand
lungen ſollen eingelettet werden.

Hohe Viehpreiſe. Jn der vom Verband der Pferde
züchter in den holſteinſchen Marſchen in der Reit- und
Fahrſchule zu Elmshorn abgehaltenen Verſteigerung von
29 erſtklaſſigen Pferden wurden beſonders hohe Preiſe
erzielt. Während im Durchſchnitt 8700 Mark für das
Skück bezahlt wurden, erzielte eins der Tiere den Höchſt
preis von 6000 Mark.

Gefaßter Schwindler. Wir berichteten über umfang
reiche Schwindeleien eines „Agenten“ Affred Geriſſch,
der Berliner und Steglitzer Geſchäfte in Höhe von 34 000
Mark ſchädigte. Er verſprach, „Zervelatwurſt in Fettdarm“
zu liefern, ſandte daun Kieſelſteine. Polizeibeamte er
führen, daß G. die Abſicht äußerte, über Düſſeldorf nach
Holland zu fahren. Man verſtändigte ſofort die Düſſel
dorfer Kriminalpolizei, die denn auch den Schwindler und
ſeine Begleiterin, ein Fräulein K. aus Steglitz, als ſie dem

entſtiegen, verhafteten. Beide waren im Beſitz werkt
voler Brillanten, offenbar aus dem Erlös der Schwinde
leien ſtammend.

Ein neuer Jnduſtriezweig. Jn ziemlicher Stille iſt
während des Weltkrieges in Krefeld, der Stadt der
Seiden und Sammete, der Grundſtock zu einer neuen Jn
duſtrie gelegt worden, der man in deutſchem Allgemein
intereſſe nur ein recht baldiges Aufblühen wünſchen kann.
Vor einiger Zeit wurde mit Unterſtützung der Stadt
eine Diamantenſchleif ſchule gegründet.

Diamantſchleifen. Der Krieg hat die Notwendigkeit er
geben, möglichſt wenig deukſches Geld ins Ausland zu
ſchicken, auch in kommenden Friedenszeiten, und ſo ſcheint
die neuerſtandene Digamantenſchleifſchule dazu auserſehen,
uns auf dieſem Gebiet vom Ausland unabhängig zu machen.
Der erſte geſchliffene Krefelder Diamant wurde in ein
Petſchaft eingeſetzt, und in der letzten Sitzung der Stadt
verordnetenverſammlnug dem Oberbürgermeiſter feierlich

überreicht S SRegen im Juldatal. Nach einer außerordentlich
langen Hitzeperiode, die mit 34,1 Grad im Schatten die
Höchſttemperatur ſeit 1911 im Fuldatal gebracht hat,
gingen am Mittwoch erfriſchende Niederſchläge nieder.
Aus ganz Heſſen wird gleichfalls Regen gemeldet
Elf Anweſen eingeäſchert. Jn Großſchönbrunn
in der Oberpfalz wurden durch einen Brand elf bäuerliche
Anweſen ſamt Scheunen und Stallungen vernichtet. Kirche
und Pfarrhof konnten nux mit großer Mühe gerettet wer
den. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt,
doch wird vermutet, daß das Feuer durch Kriegsgefangene

an e e e S e C zuſolS Eroßfeuer. Einem Bericht aus Jnnsbruck zufolgebrannten in der Ortſchaft Ploeven bei Telfels im Ellbar

tal geſtern nacht zehn Häuſer nieder.
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Neueſte Nachrichten.
Aus dem ungariſchen Abgeordnetenhaus. a

Budapeſt, 22. Juni. Zur geſtrigen Sitzung des Ab
geordnetenhauſes, in der das neugebildete Miniſterium
Eſterhazy zum erſten Male erſchien, waren die Abgeord

ſagte u. a., die Grundlage des Kabinetts bilde die Wa
reſorm, deren Notwendigkeit ſelbſt eine wirklich konſerva
tive Auffaſſung nicht beſtreiten könne. Sollte die Hoff
nung der Regierung, daß die Mehrheit des Abgeordneten
hauſes die Reform nicht verhindern werde, getäuſcht wer
den, ſo werde man genötigt ſein, Neuwahlen anznördnen
Der Miniſterpräſident entwickelte ſodann eingehend ſein
Programm der Fürſorge der Kriegsinvaliden, Kriegs-
witwen und Waiſen, ſowie die Grundlinien der Beſitz
politik. Bezüglich des Ausgleiches erwähnte er, die Pe
See habe dieſen ſchon vorgefunden, und u dieſer
Grundlage würden die ſchon im vergangenen Jahre mit
Deutſchland begonnenen Verhandlungen fortgeſetzt. Die
Regierung beabſichtige, ſeine endgültige Erledigung einem
zukünftigen Reichstag vorzubehalten. Bezüglich der ans
wärtigen Lage ſagte Eſterhazy, auch die neue Regierung
alte an den Bündniſſen mit Deutſchland, der Türkei nnd
ulgarien feſt. Nachdem der Miniſterpräſident noch mit

Befriedigung die günſtige militäriſche Lage feſtgeſtellt
hatte, ſchloß er: Gerade dies beweiſt unſere Stärke und
geſtattet uns, ohne ſchwächlich zu erſcheinen, an der von
uns und unſeren Verbündeten kundgegebenen Bereitwillig
keit zu einem für uns und unſere Gegner annehmbaren
ſn nß feſtzuhalten. (Allgemeiner lebhafter Bei
all.
Jmmer noch Miniſterkriſis in Oſterreich
Wien, 22. Juni. (Korr.-Burean.) Jn den geſtrigen

Abendſtunden wurde im Parlament bekannt, daß Miniſter
räſtdent Graf ClamMartinitz da ſich gegenwärtig
ie Unmöglichkeit ergebe, ein durch Aufnahme von Lands

mannminiſtern erweitertes Kabinett zu bilden dem Kaiſer
die Bitte unterbreitet habe, den Rücktritt des geſamten
Kabinetts anzunehmen und eine andere Perſon mit der
Kabinettsbildung zu betrauen.

Der bulgariſche Heeresbericht.
Sofiag, 22. Juni. Generalſtabsbericht vom 20. Juni

Front: Nördlich von Bitolig heftiges
Trommelfeuer der feindlichen Artillerie. Jm Cernabodrang eine unſerer Abteilungen in die feindlichen raten

ein ünd kehrte von dort mit italieniſchen Gefangenen zu
rück.

Neue U-Boot-Bente.

5160 Tonnen, mit Hafer und ne 3247

Stück gut. eDer Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der türkiſche Heeresbericht.
1

I. u urta s fro W Flugfiel eine Aufklärungspatrouille eine t An
rungsabteilung. Einige Soldaten wurden gelötet. Jm
Südoſten von Erzingjan verſuchte ein Bataillon mit zwet
Geſchützen unſere Vorſtellung anzugreifen. Das Gefecht
dauerte 6 Stunden. Unſere Truppen machten einen Gegen
angriff und verfolgten den Feind. Der Feind mußte ſich
zurückziehen unter Verluſt von 200 Toten und einiger Ver
wundeten. Am linken Flügel weſtlich Kelkit e der
Feind in Stärke von etwa einem Bataillon einen überſall
auf einen Teil unſerer Vorſtellungen. Durch einen Gegen
angriff wurde der Feind in ſeine eigenen Schützengräben
zurückgetrieber. An der übrigen Front keine Anderung.

Der deutſche Heeresbericht
war heute bis zum Redaktionsſchluß (3,30 Uhr
noch nicht eingetroffen. Die Redaktion
WVerantwortlicher Redakteur Franz Röhner

in Merſeburg. S
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

Keklameteil.
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Für getragene Kinder
kleidung und Wäſche für
Erſtlinge bis Zweijährige
würe ſehr dankbar

Frau Radolph,
Weiße Maner 18.

Haar-Metze,
Haar Unterlagen in allen
Farben vorrätig bei
t

ne emonee
Mähmaschine
in allerbeſtem Zuſtande gibt preis
wertFahrt lang. Nasch. u. Cerit

B. Bormgeh ein
Iauchstedt (Bez. Hulle).

Kartoſſelroder vo rätig.

Fernſprechnummer

208.,

ö
l

Wohnungs Geſuch
Suche zum 1. Oktober

Zimmer Wohnung mit Zubehör
in ruhigem Hauſe, event. Ein
ſamilienhaus zu mieten

Gefl. Angeb. unter A B 100
an die Exped d Bl.

o Meiritz on

n TGroße landwirtſchaftliche

Jnventar-Auktion
J Polnlsche Wlrischatt,

n Thalborn v Vippachedelhanſen (Hroßherzogtum Weimar)
am Montag den 25 Juni 1917, von früh 9 Uhr ab.

Ab Weimar 6, an Vippachedelhauſen 7“, von da 20 Minuten
zu Fuß, oder ab Station Großrudeſtedt 2 Stunden zu Fuß.
Ankunſt in Großrudeſtedt aus Richtung

Sangerhauſen a Wagen zur Abholung nach
Erfurt 62 i Thalborn an der Bahn.

Es kommt totes und lebendes Juventar des Rittergutes Thalborn zum Verkauf, als-
Pferde, Ochſen, Bullen, Kühe, teils kragend, teils Ein Beamter des Viehhandelsver
friſchmelkend, ungvieh, Sauen, hochtragend, Zuchte vandes Thüringen in Weimar wird

g migungen für Vieh an Ort undr u Hähner, Stelle zu erteilen.
Wirtichaſtswagen, Feld wagen, Jagdwagen, Kutſchwagen. Dogrart. Conpé

gute Eierleger,

vier ſitziger, zweiſiter und Laſtſchlitten 1 Selbbinder (Maſſen Harrys) faſt neu
1 Selöſthinder (Kotton) faſt neu, 1 Ahlegem aſchine, 1 Drillmaſchine. 1 Windfege
i Kieeſgemaſchine 4 m (Kleekarre). 1 Geteeſdereinigungsmaſchine. 1 Sieur

pauſ Sal Toptermot mit 2 Walzen faſt neu), 1 Rürenſamenſtoppelmaſchine, 1 Rübenſchneidemaſchine,
ermstr ktellige Holzlattwalze, 1. Ringelwalze, 6 Krümmer, I Rübenheber, pännig, neu,

I 2 Freiſchare 2 Vierſchare, 3 Extirvatoren, 1 große Wäſcherolle Gättel Ater

1 Grasmähmaſchine, 1 Kreisſäge, 1 Kartoffelmarqueur, 6 Holzeggen, 1 drei

geſchirre, Kutſch und Sieletgeſirre, 1 elektr. Brutapparat, 1 transportable,
doppelröhrige Geude, 1 Anſtreichmaſchine, Milchkannen, Eimer etc. und viele
zur Wirtſchaſt nötigen Gegenſtände.

Das geſamte Inventar iſt von hervorragender Beſchaſſenheit,

Zum 2. Male!Möwbare yn idell
Ose bayer. Vo ksſtück mit Geſang

eber, Läuferſchweine, Mutterſchafe, Führituge, gegen ſein, um Ausfuürgeteh- m 5 Ak en vor L Anzengruber.
Gelegenneſtchaut.

Hersehurg.
Direktion Artur Deochanf-

Sonnabend den 23. Juni 1917,
abends 8 Uhr

Zum letzten Male!

Große Poſſe mit Geſang u. Tanz
in 8 Akten von Gilbert.

Ermäßigte Preiſe!

Sonntag den 24 Juni 1917,
abends s Uhr.

Zum 2. Male!

Neue Ia. Cünse Bettfede rn
u verkaufen. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl

krauen um Hadern
werden angenommen.

Nieh,. KIlauss, Weißenf. Str.
hege htgctafternn,

tüchtig im geſomten Hausweſen,

ucht ſtaldigſt Stellung möglich
auf dem Lande.

Offerten erbeten unter Wirt
ſchafterin“ an die Exped. d. Bl.G. Fuchs, Querfurt.

Geſt. Offerten unler W 100 an e mdie Erped d. Bl e 7 e ſ inGrützwurſt. Auftauf von Eiern Abgreſ rn
Di inziglei Ile für di t J t di

Am Sonnabend den 23 gnni 1917, hendenſeen Minna Anner hier Lanterne er Ka Sie An lLehrmädchen

nachmittag von 4 bis 7 Uhr. aufkäuferin für den Bezirk der Stadt Merſeburg amtlich beſtellt 3wird an die Merſeburger Einwohner auf Marke Nr. 15 der iſt der Auftanf von Eiern im Stadtbezir! Wilhelm Köhler,

Grützwurſtkarte Auf Grund des s 2 er Anordnung des Kreisausſchuſſes des

Pöbl. Zimmer geſucht.

V J Kreiſes Merſeburg vom 6. Juni 1917 veröffentlicht in Nr. 188 deOrkeunrt e Preiſe van 60 Pfennig Deren n vom 16. S 1917) wird dies n Mentelleberiduen
Zur g. des Verkehrs geſchieht die Ausgabe in nach dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß im Bezirk

ſtehender gen ger e eim Laden Burgſtraße Nr. 16
für die Jnbaber der Grützwurſtkaxten Nr 2601 bis 8600,

im Laden An der Geiſel Nr.

Stadt Merſeburg Eier nur noch an Frau Müller gegen Zabd des feſtgeſetzten Ankaufepreiſes von 20 Pfennig fae das S

abgegeben werden dürfenStraſet ehe dieſer Anordnung bat die angedrohten ſchweren Görling, m. b l.
n zur Folge.
Frau Müller beſitzt eine von der Provinzialeterſtelle ausge

für die gnhaber der Grützwurſtkarten Nr. 3691 4606. fertigte Ausweiskarte (grau mit rotem Querſtrich).
m übrigen bleibt es bei dem bekannten Verfabren. Hie Karte iſt den Veteiligten von Frau Müller beim Ankauf

ur ſchnelleren Abwickelung des Verkehrs wird erſucht, das von Ciern ohne beſondere Aufforderung zur Einſicht vorzulegen. zuberl. ln

ür d Grü eſt) abgezählt t Merſeburg, d 6. Junt 1917.S Pfennig für e Pfun rützwurft) a n v v erſeburg, den ver aaittrat. u gr. gen gen Kri e g ginv alid
Merſeburg, den 22, Juni 1017. S o un Aue trghen hen geren gnenS S e n einem n rWinter gemüse Pflanzen M. Senptt iſfenhecher, Im Neuwarvtstor «elephon 466.

Gnnao
8 Sonntag dem 24. Junſ 1917

eeerereern Statt ArbeiterAn meine Kundschaft!
Jn Ausſicht genommene elektriſche Licht und Kraſtanlagen

S J S S. Arbelterinnen
ſowie Erweiterungen vorbandener Anlagen bitte ich möglichſt

ſucht

ofort zu beſtellen, da das Jaftallationsmaterial ſehr knapp eſ. und ſpäter nicht mehr zu beſchaffen ſein wird. Th. Grokse, A G.
Hochachtungsvoll

Franz Wengler,
Elektrotechniſches JnſtallationsBüro Weißenfels.

finden dauernde Beſchäſtigung bei

G

S
S

S

gegeben von dem überall beliebten
Gesangs und OharaktereKomfker

Ernst Koobelsdorf gus Naumburg 8
Am Klayier: Fräulein Hedwig Knobels dorf

G Zeltgemäßes Familien Programm.
Anfang 8 Uhr. WMntritt 50 Ptg.

Es ladet freundlichst ein K. Rottstädit. SRatskeller Wer ſe b urg. Sooegecgooeoo C
Sonnabend den 33. gani, abends 8 Uhr, Geſu ch t für ſofor t n Offigiers- Familie a ch

Künſtler Konzert, Ludwigsburg (Württemberg) gut kochende

e W Köchin,von Mitgliedern der Kapelle des Landtt gnf.-Erſ.Votl. IV/81 Halle

3 die auch leichte Hausarbeit übernimmt, undes
Michtig un Famihen, Aogcumvereine, bavtwinte! Stubenmüdrhen

welches etwas nähen und bügeln kann.Kontroll-uVertnarkenusy. aus P e e e e
Ein junges Mädchen

als Rrastz fär die berehlagnahmten Möessing- Marken stellt her

Ferdinand Haassengler, Hax Berger Pültergut Veräer. als Auſwartung
e Freie Hinfahrt, wenn von den Betreffenden für die Vormittagsſtundent fortallwarenfabrik,

Halle a Se Fernruf 1196.e innerhalb eines Jahres nicht gekündigt wird. u en re
Glergu eing Beleg

Für 1. Juli ſuche

fleißiges, ſauberes

Hausmädchen

mit guten Zeugniſſen
Fr. Direktor Sohlehbel,

Körbisdorf.

Atdenil en. Nensimägchen

zum 1. Juli geſuchtl Nulandtſtr. 20.
Kin ordentl. Renſtmüdche
wird zum 1. Juli aufs Land ge
ſucht. Zu erfragen Neumarkt 20.
dung drdenn Mewtwalden

zum T Juli geſucht.
Fr. Seyſfert, Halleſche Str. 62.

De e

S

Barfüsserstrasse 9



Abonnements-Einladung.
Der bevorſtehende Quartalswechſel gibt uns wieder

Veranlaſſung, unſere geehrten Leſer um Erneuerung
ihres Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent“
höfkichſt zu erſuchen. Alle Poſtanſtalten und Brief-
träger erwarten ſchon in der zweiten Hälfte des Juni
die Beſtellung, wenn in der regelmäßigen Zuſtellung
des Blattes vom 1. Juli an keine Unterbrechung ein
treten ſoll.

Der Inſeraten und Reklamepreis bleibt derſelbe
der Abonnementsbetrag muß leider mit Rückſicht auf
die bedeutend geſteigerten Preiſe für Papier, Farbe,
Hle und alle Rohſtoffe, ſowie die bereits ſeit Wochen
in Kraft getretene Lohnerhöhung vom 1. Juli d. J.

um 10 Pfefür den Monat erhöht
werden und wird ſomit künftighin während der Kriegs
dauer k. 1,80 pro HOuartal betragen. Bei den
Poſtabonnenten tritt hierzu noch das übliche Beſtellgeld.

Wir hoffen, daß unſere Leſer dieſes kleine Opfer
auf ſich nehmen, um dem „Merſeburger Correſpon
denten auch weiterhin eine den Anforderungen der
jetzigen großen Zeit entſprechende Wirkſamkeit zu er
möglichen

Probenummern unſeres Blattes ſtehen auf Wunſch
gern zu Dienſten

Hochachtungsvoll
Verlag des „Merſeburger Correſpondenten“.

England als „Schützer“
der Freiheit und Gerechtigkeit.

Von Oberlehrer Dr. Taube.
V

rn. Dazu aber brauchte man kriegsg e bu
gariſche Heer Nun ſetzte alsbald in Bulgarien eine hef
kige Bearbeitung der öffentlichen Stimmung ein, man
drohte und ſtreichelte, verſprach Gebietserweiterung über
die 1878 geplante hinaus und griff zu dem engliſchen wie
ruſſiſchen Staatsmännern geläuſigen Mittel der Beſtechung.
Die Buhgaren indeſſen kannten nun zur Genüge ihre
Freunde. Außerdem ſahen ſie, daß Konſtantinopel und die

ardanellen in ruſſiſchen Händen, die nordägäiſche Jnſel
Lemnos in engliſchem Beſitz, Bulgarien ſich nicht regen
konnte. Und wer gab ihnen

Mündig.
Roman von Jnulia Jobſt.

23 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Schroedter, gnädiges Fräulein nur Schroedter!

Oder ſagen Sie „Will“ zu mir. Wer das von mir er
fahren hat, muß mir den vertrauten Namen geben.“

Nein, Schroedter, das geht nicht. Würde Jhrer
Sache auch nur ſchaden, da Bektt in mir die Vermittlerin
wittern würde. Ich kann nichts anderes für Sie tun als
Sie bitten, bei einer etwaigen Anweſenheit in Berlin
ſeder kommt ja wohl dort hin auf dem Schulzenhof vor
zuſprechen. Sſe fragen telephoniſch an.

„Sie glauben nicht, wie mich dieſe Aufforderung be
glückt, gnädiges Fräulein, denn ich ſtehe jg in Berlin bei
dem Verkehrstrüppen. Werde vorausſichtlich in nächſter
Zeit unter die Flieger gehen.

„Das werden Sie nicht tun, Sie leichtſinniger Menſch
Denken Sie an Jhre Großmukter!“

„Wenn das Leben mir nichts mehr gilt
So wickelte der ſchlaue, bildhübſche Burſche Tante Rik

chen bald um den Finger, und warum Er ſa
ihrer erſten und einzigen Liebe ähnlich Na, und wenn
Vetti den Franz wirklich nicht zum Mann nahm, ſo konnte
ſie vielleicht dieſen liebenswürdigen Jungen erhören, der
ſo reigzend mit alten Damen umzugehen wußte

Zum Staunen der Schweſtern entwickelte Tante Rik
chen eine wahre Unerſätklichkeit im Arrangieren von Aus
flügen jeder Art, und da Haindl ſich von dergleichen prin
zipiell ausſchloß, und Frauchen noch zu angegriffen war,
ſo waren die Damen Schulze ganz auf die Begleitung von
Großmutter und Enkel angewieſen. Will war Tante Rik
chens rechte Hand und unermüdlich im Erfinden allerlei
Aufmerkſamkeiten für ſeine alte Dame, wie er ſie gleich

an n e„Mon muß immer zwei Eiſen im Feuer haben“ dachte
Tante Rikchen. „Jſt es nicht der Franz, ſo iſt es der Will.
Nur, daß mir die Betti bald unter die Haube kommt. ſonſt
wird ſie zu ſelbſtändig. Was wohl der Franz für Augen
machen wird, wenn ich ihm den friſchen Jungen verſetze.
Und BrigitteTante Rikchen gedachte Holzendorfs Wie weit das
ſchon zurücklag! Ob Brigitte ſich wirklich noch gebunden
hielt

ie Gewißhett, daß ſie

u

Die letzten Tage ſchwanden in ſchwindelnder Eile dahin. Der Morgen gehörte der Kunſt, wie Tante Ritchen
zu ſagen pflegte, und der Nachmittag dem Garda. Sie
Hätte ſich auch ausdrücken können: „Den Schroedters!“

Setlage zum „Me

zahl der griechtſ

Sonnabend den 23. Jnni

lich nicht wieder wie 1878/79 und 1913 betrogen wurden?
Sie erkannten vielmehr die Notwendigkeit des Anſchluſſes
an die Mittelmächte und die Türkei. So machte es am
25. September 1915 mobil. Ein Sturm der ſittlichen Ent
rüſtung brach in dem ſelbſtloſen England, dem Schützer von
Recht und Freiheit, gegen das undänkbare Bulgärten los.
Wir wollen nicht allzu hart gegen England urteilen, es
hat eben ſeine Vorteile auf dem Balkan wahrgenommen
Und ob es dabei Mittel angewendet hatte, die auch in der
Politik erlaubt ſind, mag dahingeſtellt bleiben, aber nun
Dankbarkeit für die jahrgehntelange Vergewaltigung eines
kleiwen Volkes zu verlangen, das kann doch eben nur wie
der das ewig ſchauſpielernde England in ſeinem Hochmut.
So wirkt auf uns dann recht erheiternd der Wetteifer der
engliſchen Miniſter und. Zeitungen in der Beſchimpfung
Bulgariens. König Ferdinand begehe ein Verbrechen, er
beſchreite den Weg des Verrates, ſeine Regierung ſei von
ſchlimmſter Gier geleitet, ſchrien ſie damals, ja man wagte
zu behaupten, Bulgariens Tat ſei der ſchwärzeſte Undank,
den die Weltgeſchichte kenne. Jn echt engliſcher Unwahr
haſtigkeit verſtieg man ſich zu der beſchimpfenden Behaup
kung, Bulgarien habe die Verhandlungen auf den Tieſſtand
eines ſchmutzigen Handels heruntergezogen, allerdings
ſchrieb eine engliſche Zeitung in einer kaum glaublichen
Anwandlung von Ehrlichkeit, daß man Bulgarien nicht zu
kaufen vermocht habe, ſei der ſchwerſte Fehlſchlag. Ruhig
und ſelbſtſicher antwortete ein halbamtliches Blatt in Softa
auſ alle Anwürfe: Die Erkennknis der Falſchheit Englands
verleiht dem bulgariſchen Volke verdoppelken Mut und
verdoppelte Kraft. Schon deshalb muß Bulgarien die
Mittelmächte unterſtützen, um die Zerſchmetterung Eng
lands zu beſchleunigen, das nur vom Blute fremder Völber
lebt und das von jeher die heiligſten Rechte der Bulgaren
vereitelt hat.Am ſchlimmſten iſt England jedoch mit Griechen
Land verſahren. Es hat allerdings immer ſich als ſein
Beſreter feiern und ſich als Vater des neuen Griechenlands
bezeichnen laſſen. Jn Wirklichkeit hat es dem W r
kampfe der Griechen (ſeit 1821) mehr als kühl, ja ind
lich gegenüber geſtanden, weil es in einem einigen und
ſelbſtändigen Griechenvolke einen werdenden Mitbewerber
in Schiſfahrt und Handel witterte. Es behinderte die
Griechen in ihrem Kampfe, verbot, hungernden Griechen
Nahrungsmittel zuzuführen und duldete es, daß ſie von
Anfang an in finanzielle Abhängikeit gerieten, ſo erhielten
die Griechen bei zwei Anleihen in Wirklichkeit nicht ein
mal die Hälfte der aufgenommenen Summen, und nur die
Opſerwilligkeit anderer Völker, beſonders der Deutſchen,
ermöglichte ihnen die Fortführung ihres Unabhängigkeits
kampſes. Erſt 1826 erwärmte ſich ngland etwas für die
Griechen, aber nicht um der Griechen willen, ſondern nur
Um den wachſenden Einfluß Rußlands einzudämmen. Doch
bald nach der Schlacht von Navarino, in der gegen Eng
lands Wunſch die türktſchägyptiſche Flotte vernichtet
wurde, nannte der engliſche Miniſterpräſident Wellington
dieſe Schlacht einen „noch nicht dageweſenen Akt von See

i n de Und jetzn Mittel auch das ge

chenland zum Kriege zu zwingen,
Blätter die Griechen zur Einlöſung der alten Dankesſchuld
von Navarino, wo Englands Flotte die griechiſche Frei
heit erkämpft habe. Das ganze 19. Jahrhundert hat Eng
land an der Politik ſfeſtgehalten, ein ſtarkes Griechenland
nicht aufkommen zu laſſen. Dazu diente ihm in erſter
Linie wieder ſein Gold. Mit ihm kaufte es ſich die Mehr

chen Blätter, die in Englands Dienſte
ſchriehen und, wenn es England für nötig hielt, ſelbſt
gegen den König hetzten. An des erſten Königs, des

„Gut, daß wir morgen reiſen“, meinte Betti.
„Und du willſt wirklich dem Luxuszug nehmen fragte

BrigitteNakürlich, das kommt uns jetzt zu. Doch ſage Tante
Rikchem nichts davon.

„IJch werde mich hüten“
Und damit ſind wir dann endgültig die Familie

Schroedter los.
„Haſt du die Plätze beſtellt 2“
Der Portier meinte, eine Depeſche heute Abend nach

Ala genüge, dann würden die Betten für uns reſerviert.“
Am Morgen der Abreiſe fehlte Leutnant Schroedter.
„Will iſt mit dem Schnellzug nach Bozen gefahren, er

läßt ſich den Damen angelegentlich empfehlen. Er wird
es ſich nicht verſagen, Jhnen dort perſönlich Lebewohl zu
ſagen. Jhr Zug hat eine Viertelſtunde Aufenthalt. Es
kann ſich nicht jeder erlauben, einen Luxuszug zu be
nutzen.“

Tante Rikchen wurde hellhörig und warf Betti vor
wurfsvolle Blicke zu, als Frau Schroedter ihr den Unter
ſchied ziffernmäßig klar machte.
h „Jch bin noch nie erſter Klaſſe gefahren“, entfuhr es
ihr. „Das lernt ſich leicht“, ſagte Betti und warf den Kopf
hochmütig zurück. „Für uns alleinveiſende Damen iſt es
wicht zu unterſchätzen, daß wir von Mori bis Berlin in
demſelben Zug bleiben

Damit war die Sache erledigt und zu ändern war
nichts mehr daran, da die Plätze beſtellt waren.

„Nimm doch nur Frau Schroedter auf dich, Tante Rik
chen, damit wir Haindl und Frauchen noch einen Augen
blick für uns haben“, bat Betti.

Die Tante tat auf einmal, als habe ſie etwas ver
geſſen, und Frau Schroedter begleitete ſte in voller Be
fliſſenheit auf ihr Zimmer.

Die Sonne wird nicht mehr ſcheinen, und der Garda
wird nicht mehr leuchten, da die Schönheit geht“, klagte
Haindl, dem der Trübſinn gus den Augen ſah

„Jhnen vleibt Frauchen“, tröſtete Betti.
Als Kameradl Aber was bleibt mir für das Herz?

Fräulein Betti, Sie müſſen es doch geſpürt haben, was
Sie mir geworden ſind. Nein, ſehen Sie ſich nicht ſcheu
um, Frauchem iſt mit im Komplott, ſie hält uns die
r vom Hals. Jch muß ſprechen, es drückt mir das

erz a
„Bitte, Haindl, ſchweigen Sie“, rief Betti ſo beſchwörend, daß der Maler ſtutzte. S
„So ſind Sie doch gebundene
„Jch ich weiß es nicht.
„Jſt es der Will?“

rſeburger Correſpondent

en. Krieg, da England
da mahnen ngliſhe e

1917

Bayernpringen Otto, Abſetzung 1862 hatte England tätigen
Anteil. Was England heute tut, tat es ſchon damals.
Als im Krimkrieg (1854/56) Griechenland auf usdehnung
ſeiner Grenzen nach Norden über von Griechen bewohntes
Gebiet hoffte, zwang England im Bunde mit Frankreich
durch Truppenlandung im Hafen von Athen und Beſchlag
nahme von Schiffen das Land zur Nichteinmiſchung in den
Krieg. Das nennt man Schutz der Freiheit!

(Fortſetzung folgt.

Provinz und Umgegend.

Lindenſtraße hier wohnenden Betriebsleiters J. Eichler.
Weimar 22. Juni. Aus Anlaß des Geburts

tages des Großherzogs ſammelte das Jnfanterie

ſie gehen nun auch
Glocken belaſſen worden, und zwar die große aus dem

hiſtoriſchen Wert haben, belaſſen worden.
ſtammen aus dem e e Dom und tragen die Jahres

ei

einer Genthiner Bank in die Hände gefallen iſt. 20000
Mark in einer Geldkaſſetke wurden unter den Eichen
ausgeagraben.

F Eſchwege, 22. Juni. Der Kreis Eſchwege hatte nach
dem Verteilungsplan des Preußiſchen Landesamts für
Nährmitkel und Eier bis zum 31. Mai rund 450090
Eier zu liefern. Es ſind aber nur 72 000, alſo 378000
Eier zu wenig ge liefert worden

Da lachte das junge Mädchen hell auf, und der Künſt
ler ſtimmte mit ein, dann meinte er:

„Solchen Geſchmack hätte ich Jhnen auch nicht zuge
traut. Aber da iſt noch einer.“
Betti hob ihm in plötzlich ausbrechender Verzweiflung

die Hände entgegen und flehte „Wärum muß denn im
mer gleich ein „entweder oder geſtellt werden. Jch
liebe meine Freiheit und will ſte genießen.“

„Dabet rechnen Sie aber nichk mit unſerem Geſchlecht,
Bekti. Wir ſind eine egoiſtiſche, habgierige Geſellſchaft.
Warum müſſen Sie Schönheit und Reichtum beſitzen Das
macht die Männer toll und dweiſt.“

„Das weiß der Himmel.
„Mein Geſchlecht wird nicht eher Ruhe geben, als bis

Sie einen Mann erwählt haben
„Jch will um meiner ſelbſt willen geliebt werden.
Dann nehmen Sie mich, Kind, der Haindl hat nie

nach Geld und Gut gefragt, ſondern ihm iſt eine Million
eine fatale Mitgift.“
Das junge Wanne ſah in die ehrlichen klaren Augen,

ſie mußte ihm glauben, aber Liebe die Liebe, die ein
Haindl verlangte, die konnte ſie ihm nicht geben.

„Jch glaube Jhnen, Haindl“, ſagte ſie traurig „aber
See ich nie die Jhre werden. Ich liebe Sie als

reund.
„So ſteht der andere, den ich nicht nennen ſoll, doch

zwiſchen uns Geben Sie zu, Betti, ich trage dann leichter
an Jhrer Antwort.“
Ich ich weiß es nicht!“ ſagte ſie leiſe, und Tränen

fülltem ihre Augen.
„Weinen Sie doch nicht, Kind! Ich will Sie nicht

länger quälen, ich elender Egoiſt. Alſo er hielt ihr
i Hand hin „ſchlagen Sie ein, auf gute Freundſchaft
allewege!“

Haindl ſagte es ganz laut und Frauchen verſtand den
Wink und trat mit Brigitte hinzu. Betti zog ihre Hand
aus der des treuen Freundes und fiel Frauchen um den
Hals, die der Aufgeregten zuflüſterte: „Faſſung, mein
liebes Kind, er wird es ſchon überwinden. Er hat a ſeine
Kunſt. Und im Sommer kommen wir nach dem Sſhulzen
hoſ, wenn Sie uns dann noch haben wollen.

Der Wagen fuhr vor, und in der Geſchäftigkeit der
Abreiſe verklangen alle intimerenTöne. Langſam ging
es durch Torboles enge Gaſſen und dann die Straßen ent
lang der Paßhöhe zu. Gerade, daß ſie noch die Schön
heiten des Loppioſees in ſich aufnehmen konnten da ballten
ſich ſchon die Wolken und hingen zwiſchen den Bergen wie
graue Tücher, geſättigt von Näſſe. Sie wurden ſchwerer
und ſchwerer, bis ſie ſich ihrer Laſt entledigten. Strömen
der Regen ſetzte ein.

Fortſetzung ſolgt.)



Ströbeck, 22. Juni. Beinahe verblutet hätte
e eine Frau B. hier. Sie hatte eine Flaſche mit Stachel
eeren feſt verſchloſſen in die heiße Grüde geſtellt und ſie

nach längerer Erhißung in ein Fenſter geſeßt. Durch die
plötzliche Abkühlung zerſprang das Glas, und die Scherben
wurden mit ſolcher Gewalt in ihre Hand geſchleudert, daß
die Pulsader guf geriſſen wurde und ein ſtarker
Blutſtrom ewhſtrömte. Glücklicherweiſe waren Leute in
der Nähe, die auf den Hilferuf der Unglücklichen herbei
eilten und ſtarke Bänder über der Wunde um den empor
e Arm ſchlangen, bis der Arzt die Ader vernähen
onnte.

den die Glocken der Annenkirche zum letzten Male,
da auch ſie zum Heeresdienſt eingezogen werden. Sie
haben, wie die „Dresd. Volkszeitung erinnert, im Mai
18349 die Revolution eingeläuntet. Richard
Wagner erzählt in ſeiner Selbſtbiographie ausführlich, wie
er am Poſtplatz vom nahen Turm der Annenkirche die
Sturmglocken als Zeichen zum Ausbruch hörte und welche
ſtarken Wirkungen davon ausgegangen ſeien.

Merſeburg und Amgegend.
22. Juni.

Auszeichnung. Für bewieſene Pflichttreue wurde
dem Gefreiten Johannes Schinke hier, Beamter der
Stadtverwaltung, das Eiſerne Kreuz 2. Kloſſe verliehen.

Die Leiche des tödlich verunglücktein Flieger-Ober
leutnants von TrothaSchkopau kam Donnerstag abend
188 Ahr auf dem hieſigen Bahnhof an. Der mit Blumen
ſpenden reich geſchmückke Sarg des Helden wurde in einen
Leichen wagen gehoben und unter dem Geleit der nächſten
Anverwandten und dem hieſigen Offizierkorps nach dem
nahen Schloß in Schkopau überführt.
alber Stille en ne in der Familiengruft ſtattge
funden. Ehre ſeinem Andenken.

Regen! Endlich iſt dies in der letzten Zeit viel
ſagende Wörtchen zur erlöſenden Tatſache geworden.
Geſtern gegen Abend bewölkte ſich nach der läſtig ge
wordenen tropiſchen Tagestemperatur wieder einmal das
Firmament und auf leiſen Sohlen über Nacht folgte dann
auch das ſo ſehnſüchtig erwartete Naß für die ver
ſchmachteten bezw. vertrockneten Gärten, Felder, Fluren.
Heute in aller Frühe regnete es noch luſtig und um 7 Uhr
verdunkelte ſich das Wolkengebilde erneut, vom Winde
dahingepeiſcht. Die Fortſetzung des Regens blieb aber
gus, dagegen kam bald darauf die Sonne mit elementarer
Gewalt hervor. Viel dürfte angeſichts deſſen von dem
e Naß nicht mehr im Erdboden ſtecken. Jmmer
in wollen wir dem Schöpfer im Jntereſſe unſerer Er

nährung für die, wenn auch beſcheidene, Abſchlagszahlung“
danken und im Anſchluß daran um ſchleunigen weiteren
diesbezüglichen Segen bikten. Dann aber nur dann
kann ſich noch alles zum Beſten wenden!

Die Abhaltung von Pferdemärkten innerhalb des
Bezirkes des Armeekorps iſt bis auf weiteres verboten.

S Erhebung über den Verbrauch und Bedarf an Haus
brand. Die Ablieferung der Erhebungsliſten d ſpäte

J S es m e e 1 e J
Wichtigkeit der Feſtſtellung des
Haushalte aufmerkſam. Wer dieſer Auffo
nachkommt, hat zu gewärtigen, im Winter ohne Kohlen zu

ſein. Beſonders wollen wir darauf hinweiſen, daß für
e den Haushalt gleichviel ob Mieter vder Hausbeſitßer

der Vordruck A auszufüllen iſt. Das Reſultat aller
Hausbewohner hat der Hausbeſitzer oder deſſen
Stellvertreter im Vordruck B zuſammenzurechnen.
Für Gewerbebetriebe und Großbetriebe hat die Meldatng

er
findung der Mannſchaften nach den Sätzen

ormationen erfolgt erſt mit dem 1. Tage
tatsdriktels das auf den Tag der Aufnahme in

das Lazarett folgt. Bis dahin haben die verwundeten
Soldaten alſo Anſpruch auf die Löhnung nach den bisher
bezogenen Sätzen.

Die Schonung des Schuhwerks. Die Reichsbeklei
dungsſtelle ſchreibt Jn dieſer Zeit der Lederknapphett iſt
es doppelt angebracht, unſeren Stiefeln die ſorgfältigſte
Behandlung zu laſſen und jede Beſchädigung
zu vermeiden. So pflegen manche Leute, worauf von ſach
verſtändiger Seite hingewieſen wird, es meiſtens zu wenig
u beachken, ob beim Anziehen von Knopf- und Schnürd der Schuh auch ganß geöffnet iſt. Eine bekännte
ntugend iſt es, abgeriſſene Schnürſenbel zuſammenzu

knoten. Um den Fuß in einen derartigen Schuh hineinzu
bekommen, iſt natürlich ein Zwang notwendig Dadurch
wird das Jnnenfutter zerriſſen, und die Lederſappe liegt
c und offen da. Natürlich wird hierdurch die Strumpf
ferſe durchgeſcheuert, was mitunter empfindliche Schmerzen
n olge hat. Bei den Schwievigkeiten, die ſich jetzt der

wusbeſſerung unſerer Stiefel entgegenſtellen, erſcheint es
wohl angebracht, dieſen Wink zu beachten.Die Nahrun mittel Erſinder ruhen und raſten

nicht, um uns das Durchhalten als ein wahres Vergnügen
erſcheinen zu laſſen. Wahrlich, es iſt eine Luſt zu leben!

Dresden, 21. Juni. Am Sonntag läuteten in Dres

Dort hat heute in

Gedanke zugrunde

Nur wußten wir es bis jetzt gar nicht, wie reich an Nah
rung wir ſind. Das Kriegsernährungsamt weiß uns in
ſeinen amtlichen Mitteilungen ſchon wieder ein neues
Nahrungsmittel zu empfehlen die Lupine, die bisher
in der Hauptſache der Gründüngung diente. Nach dieſen
Mitteilungen ſind in neuerer Zeit erfolgreiche Verſuche
gemacht worden, aus dem Lupinenſamen ein wertvolles
ſtickſtoffreiches Nähr mittel herzuſtellen und ſie damit
der menſchlichen Ernährung unmittelbar zugänglich zu
machen. Nach den bisherigen Ergebniſſen erſcheint es nicht
ausgeſchloſſen, daß durch dieſe erweiterte Verwendungs
möglichkeit ein Anbau von Lupinen größeren Vorteil ver
ſpricht, als es bisher bei der ausſchließlichen Gründüngung
möglich war. Alles ſollen die Landwirte in vermehrtem
Maße anbauen: wo nehmen ſie nur mehr Land, Leute, Ge
ſpanne und Samen her?

Jm Sommertheater Tivoli ging geſtern Abend bei
leidlichen Beſuch, wobei die Sperrſttzplätze wieder verhält
nismäßig viele Freunde
bekanntes Volksſtück Der Pfarrer von Kirchfeld“
in Szene. Das ausgezeichnete Charaktergemälde des
oberbayeriſchen Dichters kennt man wie allerorten auch hier
zur Genüge, es erübrigt ſich infolgedeſſen näher darauf ein
zugehen. Die Theaterbeſucher wiſſen der Dixektion Dankdann daß ſie einen Anzengruber- Abend ver
anſtaltete und den an ſich beliebten gern geleſenen Dichter
mit einem ſeiner beſten Volksſtücke zu Worte kommen ließ.
Die Geſamtdarſtellung war recht gut und dem Wert des
Stückes würdig. Für die Regie zeichnete Karl Eckhardt
nicht nur verantwortlich, ſondern die gelungene Durch
führung der Aufgabe ermöglichte nicht zuletzt die nach jeder
Richtung hin einwandfreie Darſtellung. Wir waren vondem Regiſſeur bisher vorwiegend toniſche Rollen gewöhnt,

in denen er ſeinen Meiſter ſtand. Mit e r
wir ihn geſtern als Wurzelſepp auf dem Zettel. Und der
Künſtber hat da höchſt angenehm enttäuſcht, denn ſowohl
die Maske und Haltung im allgemeinen wie auch das
Spiel der Charakterverwandlungen und inneren Seelen
kämpfe zeigten Herrn Eckhardt auch als tüchtigen Künſtler
in tiefernſten Partien. Die Titelpartie war Herrn
Jäger-Weſtphal anvertraut worden. Gewiß gab der
e e Künſtler ſichtbar erdenklichſter Mühe den

farrer Held, dieſes wunderbar feine Charakter und
Seelengemälde Anzengrubers, in Haltung, Geberde, Auf
faſſung und Rhetorik ſehr gut wieder, in einzelnen Szenen
fehlte es jedoch an der Natürlichkett. So z. B. in der
Szene mit dem alten abgeklärten Amtsbruder von St.
Jacob, der echt lebenswahr und in jeder Weiſe muſter
gültig von Herrn Klem m verkörpert wurde. Jmmerhin
war die Blumenſpende für Herrn Jäger-Weſtphal ehrlich
verdient. Frl. Falkner gab das verlaſſene Dirndl Anna
Birkmater aus St. Jacob mit Friſche, Anmut, Natürlich
keit und Lebendigkeit wieder, wie die Künſtlerin ja über
haupt neben Frau Direktor Dechant-Henckel zu den beſten
Kräften des Enſembles ört. Erwähnt ſei noch Frau
Deter-Pauli als Brigikte. Frau von Linko ws ka
hatte die muſikaliſche Leitung und begleitete die Geſangs
partten verſtändnisvoll am Klavier.

Tivoli-Theater. Am Sonnabend, den 23. d. Mts.
ird die erfolgreiche Poſſe „Polniſche Wirtſchaft“

e

mit Geſang er Pfarrer von
Kirch feld zur Aufführung. Die Dixektion hat trotz
enormer Koſten die neue wunderbare Operette Der
Soldat der Marie“, welche ſeit einem Jahre all
abendlich vor ausverkauften Häuſern im Neuen Operetten
haus in Berlin in Szene geht, zur Aufführung erworben
Die Premtere des in ſeiner Art einzig daſtehenden Werkes,
welches für die kommende Winterſpielzeit von mehr als
100 Theatern zur Aufführung erworben iſt, findet am

kommenden Dienstag ſtatt.

Eine neue Gebühren Ordnung für das ſtädtiſche
Krankenhaus.

Der Magiſtrat ſchreibt: Die Betriebskoſten des ſtädtt
ſchen Krankenhauſes ſind ſtändig im Steigen begriffen.
Während anderwärts ſchon längſt die Verpflegungsſätze
erhöht worden ſind, gelten hier immer noch diejenigen
Sätze, welche in der Verpflegungskoſtenordnung vom
16. November 1915 feſtgelegt ſind. Auf der anderen Seite
iſt unſer Kraänkenhaus ſtändig derartig mit Kranken über
füllt, daß zur Zeit kein Jntereſſe beſteht, durch beſonders
billige Sätze e Kranke aus der Amgebung in das
Krankenhaus zu ziehen. Nachdem nunmehr auch die Uni
verſttätskliniken ar Halle die Verpflegungsſätze herauf
geſetzt haben, n en Deputation und Magiſtrat überein
ſtimmend beſchloſſen, mit dem 1. Jult auch hier neue Sätze
einzu führen.

Dieſe Gelegenheit ſoll gleichzeitig benutzt werden, um
mancherlei Zweifelsfragen, welche die bisherige Verpfle
guüngsordnung zultkeß, zu klären und zu entſcheiden
Außerdem ſind jetzt e derartig aufge
bault, daß ihnen überall ein gleichmäßig durchgeführter

liegt. Dieſer Gedanke iſt ſolgender:
Die Grundlage bildet den Verpflegungsſatz für die Ein

wohner der Stadt Merſeburg. Hier koſtet der Verpfle
gungsſatz der III. Klaſſe die ſogenannte Grundgebühr. Jn
der II. Klaſſe iſt das Doppelte dieſer Grundgebühr, in der
I. Klaſſe das Dreiſfache davon zu zahlen. Es iſt dies für
alle überhaupt in Betracht kommenden Kranken jetzt gleich
mäßig durchgeführt. Auswärtige zahlen an allen Stellen
je 1 Mark mehr. Die Verpflegungsſätze im Abſonderungs
Haus ſind, entſprechend der bisherigen Feſtſetzung, dieſem
Grundſatz angenähert.

Neu iſt der Anterſchied zwiſchen den Kindern unter
14 Jahren, bei denen für die ganz kleinen Kinder, ſolange
ſie mit der Mutter zuſammen verpflegt werden. neue billige
Sätze eingeführt ſind. Weiter iſt ein An erſchied gemacht
zwiſchen Kindern, welche in Begleitung Erwächſener auf
genommen werden, da dieſe Kinder dann weniger Pflege
bedürfen, und ſolchen Kindern, die allein aufgenommen
werden. Für Letztere iſt der volle Verpflegungsſatz zu
zahlem. Allerdings bezieht ſich das nur auf die Kranken
der J. und II. Klaſſe. Der Anterſchied zwiſchen Selbſt
zahlern und Krankenkaſſen fällt weg. Von Kränkenkaſſen
nitgliedern wird, ohne Rückſicht auf ihren Wohnſitz, er
hoben: bei Kaſſen, die in Merſeburg ihren Sitz haben, der
Satz für Einheimiſche, bei Kaſſen, die ihren Sitz außerhalb
haben, der Satz für Auswärtige.

Bei den Sonderleiſtungen ſind tunlichſt überall feſte
Sätze eingeſetzt. Jhre Verechnungen ſollen hier in dem
gleichen Amfange ſtattfinden, wie es allgemein in Kranken
e r Awenheer Naye Ayderzrg en rryg

ei den Arztge en iſt eine Anderung in ſofern ein
geführt, als für die e Kranken der II. Klaſſe
mit einem Einkommen bis 4000 Mark die von dem Arzt

e hatten, Anzengrubers

ihren Sitz haben.

ſofern ſie in Begleitung Er

zu verlangenden Gebührniſſe auf die Hälfte der Sätze der
Gebührnisordnung feſtgeſetzt ſind. Jn der III. Verpfle
gungsklaſſe liegt die ärztliche Behandlung der Kaſſen
pattenten und für einheimiſche Selbſtzahler in dem all
gemeinen Satz mit drin. Nur bei auswärtigen zahlungs
fähigen Kranken haben die Arzte die Berechtigung, Ge
bührniſſe zu verlangen. Für beſonders geforderte Gut
achten ſtehen den Arzten Gebührniſſe zu. Dies bezieht ſich
aber nicht auf Gutachten, welche die Stadt oder ſtädtiſche
Verwaltungsſtellen verlangen. Für letztere Gutachten ſind
die Arzte vertraglich verpflichtek, keinerlei Gegenleiſtung
zu fordern, ſondern dte Bezahlung für die Gutachten iſt in
dem Gehalt der Arzte mit einbegriffen. Auch bei den neuen
Sätzen erzielt die Stadt aus dem Krankenhaus keinen Ge
u ſondern muß immer noch einen gewiſſen Zuſchuß
leiſten.

Die Gebührenordnung gilt allgemein für die Auf
nahme. ins Krankenhaus. Zur Zeit beſtehen noch einige
vertragliche Abmachungen über anderweitige ſein
des Satzes füny einzelne Krankenkaſſen bezw. für die Ein
wohner des Landkreiſes. Es empfiehlt ſich, dieſe Sonder
abmachungen nicht in die allgemeinen Beſtimmungen ein
zuarbeiten, ſondern darüber den Abſchluß von Verträgen
vorzubehalten. Dies trifft auch die Verhandlungen mit
dem Landkreis, welcher ja der Stadt einen Zuſchuß von
5 000 Mark zu dem ſtädtiſchen Krankenhaus zahlt. Dieſer
Zuſchuß iſt, wie aus dem Schriftwechſel über dieſe Sache zu
ſchließen iſt, ſo errechnet, n der Kreis A des ſtädtiſchen
Zuſchuſſes zahlen ſollte, während auf der anderen Seite
die Stadt ſich verpflichten ſollte, für die Kranken des
Kreiſes der eingerichteten Plätze ſewan, Stück zur Ver
e zu halten. Dieſe Verhälkniſſe haben ſich indeſſen
o grundlegend verändert, daß hierüber weitere Verhand
lungen notwendig erſcheinen. Gegenwärtig wird nämlich
das ſtädtiſche Krankenhaus in der überwiegenden Anzahl

von Fällen, abgeſehen von den militäriſchen Verwundeten,
von Einwohnern des Landkreiſes bezw. von Mitgliedern
von Kaſſen in en genommen, welche im Landkreis

ſas erklärt ſich daraus, daß die Kran
kenkaſſe Lützen einen ſehr großen Teil der Arbeiter des
Leunawerkes in ſich hat agufnehmen müſſen. Es beſteht

keine Veranlaſſung, und iſt auch offenbar nicht der Sinn
des früheren Abkommens geweſen, dieſe hier im Kreiſe
nicht anſcſſigen und nur ganz vorübergehend beſchäſtigten
Jnduſtriearbeiter hier im Krankenhaus zu denjenigen
Sätzen aufzunehmen, welche dem Landkreiſe infolge des
Zuſchuſſes des Kreiſes zugeſtanden worden iſt. Dazu
kommt, daß gerade die Kranken aus dem Leungwerk be
ſonders große Koſten machen und vieler Pflege bedürfen,
weil es ſich ir den meiſten Fällen um ſchwere Verletzungen
handelt. Jn wieweit hier eine Anderung zu treffen iſt, dar
über wird eine beſondere Vorlage an die Stadtverord
netenverſammlung ergehen

Die neue Gebührenordnung ſetzt u. a. feſt:
Die Aufnahme der Kranken erfolgt gegen Einzahlung

eines Koſtenvorſchuſſes für 2 bis 4 Wochen vder Vorlegung
eines gültigen Einweiſeſcheines (Koſtenübernahmeſcheines)
einer Behörde, Krankenkaſſe, Berufsgenoſſenſchaft uſw.

Die Verpflegungsſätze bekragen für jeden Verpflegungs-
tag

für wachſenb) für Kinder unter I Jahren

wachſener aufgenommen wer 6 Mk.en für in der Anſtalt geborene
Kinder, ſolange ſte mit der
Mutter zuſammen verpflegt

werden et t. 3 k.B. r Auswar tigI. wenn ſie in die allgemeinen Krankenräumen aufge
nommen werden können

in der Verpflegungsklaſſe III
S r Srwachſe ne
b) für Kinder unter 14 Jahren,

ſofern ſie in Begleitung Er
wachſener aufgenommen wer G
e

für in der Anſtalt geborene
Kinder, ſolange ſie mit der
Mutter zuſammen verpflegt

wehen et e2. wenn ſie an anſteckenden Krankheiten leiden und daher
wegen Anſteckungsgefahr im Abſonderungshaus behandelt
werden müſſen:

in der Verpflegungsklaſſe III

r Srwächſe ne 6b für Kinder unter 14 Jahren,
ſofern ſie in Begleitung Er
wachſener aufgenommen wer

I l

7 Mk. 10 Mk.

Mt. M

I

a

e.
für die in der Anſtalt ge

borenen Kinder, ſolange ſie
mit der Mutter zuſammen
verpflegt werden Mt.Für Kinder vhne Begleitung Erwachſener iſt überall

in n Klaſſen I und II derſelbe Satz wie für Erwachſene
zu zahlen

Sonderleiſtungen wie Nachtwachen, Maſſage, Apparate
und Bandagen, mediziniſche Bäder, Krankenabholungen
mit dem Krankenwagen, Blutunterſuchungen, Röntgen
aufnahmen, beſondere Verpflegung und Wärtung werden
neben den feſtgeſetzten Verpflegungsſätzen berechnet.

Die neue Ordnung tritt am 1. Juli d. J. in Kraft.
e eDer ſtädtiſche Kirſchenverkauf

beginnt, wie uns mitgeteilt wird, vorausſichtlich Anfang
nächſter Woche. Der Zeitpunkt richtet ſich nach der Ein

lieferung der erſten reifen Kirſchen aus den ſtäd ſiſchen
Anpflanzungen. Dies wird am Montag oder Dienstag
ſein. Zu dieſem Zwecke werden auf dem Marktplatz Buden
aufgebaut und der Verkauf erfolgt täglich durch die
ſtäd tiſche Lebensmittelſtelle. Der Beginn des Verkaufes
wird rechtpeitig bekannt gemacht. Die Preiſe werden noch
feſtgeſetzt; ſchon heute ſei darauf hingewieſen, daß die
Kirſchen auf dem Marktplatze unter dem Höchſt
preis verkauft werden. Für den Verkauf an den
Obſterbu dern ſind vom Magiſtrat folgende Höchſtpreiſe
feſtgeſetzt worden:

Süße er weiche 25 Pf.Süße Kirſchen, große harte 30 Pf.
Glaskirſchen, Schattenmorellen P
Saure Kirſchen 28 PfHbſterbuden befinden ſich an den ſtädtiſchen An S



rain, Geuſg Zſcherbener Straße und am hinteren Exer
zierplaß. Um eine Uberſchreitung der feſtgeſetzten Preiſe
und vor allem den Verkauf ſeitens der Pächter an Aus
wärtige zu vermeiden und zu unterbinden, hat dern Magi
ſtrat durch hilfsdienſtpflichtige Bürger eine ſtrenge Kon
trolle eingerichtet. Auch das Publikum wird erſucht, da
für zu ſorgen, daß die feſtgeſetzten Preiſe eingehalten wer
den und ein Weiterverkauf an Auswärtige nicht ſtatt
finden kann. Ubertretungen dieſer Pachtvorſchrift wolle
man ſofort im Jntereſſe der Allgemeinheit dem Magiſtrat
mitteilen. Nur ſo kann erreicht werden, daß die reiche
mee auch wirklich unſerer Bürgerſchaft zugute
ommt.

t

Jmmerfort Waldbrände.
Kein Tag vergeht, an dem nicht ein Waldbrand ge

meldet wird. Mit dem Fortſchreiten der Zeit ſcheint leider
auch der Amfang der Brände zu wachſen waren es erſt
nur einige Morgen, die dem verheerenden Feuer zum Opfer
fielen, ſo ſind es inzwiſchen bereits Hunderke, ja in neueſter
Zeit Tauſende Morgen geworden, die vernichtet ſind. So
ſind jetzt Waldungen unſerer Provinz Neuhaldensleben
und Gifhorn vom Feuer heimgeſucht worden, das große
Werte vernichtet hat. And was iſt die Arſache? In den
meiſten Fällen Anvorſichtigkeit und Fahrläſſigkeit beim
Amgehen mit Feuer. Hier hat einer achtlos das Streitch
holz beiſeite geworfen, mit dem er ſich ſoeben eine Ziga
rette angezündet hatte; dort wieder iſt der Reſt eines
Feuerchens, das zum Erwärmen des Mittagseſſens diente
und nach dem Gebrauch nicht ſorgfältig gelöſcht worden
iſt, ſchuld daran, daß große Waldbeſtände vernichtet worden
ſind. Jn beiden Fällen alſo Gedankenloſigkeit! Denn
bei der herrſchenden Hitze Und Trockenheit muß es jedem
Denkenden doch ohne weiteres klar ſein, daß ein Fünken,
gchtlos in dürres Geſtrüpp und Gras an ſchnell um
ſich greift und da in den allermeiſten Fällen die Gefahr
bei den meiſt abgelegenen Stellen erſt ſpät entdeckt wird
der Brand bald eine Ausdehnung annimmt, die eine Be
kämpfung äußerſt ſchwierig macht.

Große Werte ſind bereits zum Schaden der Allgemein
heit durch die Brände verloren gegangen. Nicht nur Nutz
und Brennholz; auch die Heide iſt ſtark in Mitleidenſchaft
gezogen. Viel Verdienſt wird den Leuten entzogen. Den
Wanderern aber, die Auge und Herz bei der Durchſtreifung
von Wald und Heide erfreuen wollen, bietet ſich ein troſt
loſer Anblick einer ſchwarzen, verkohlten Fläche, und Zorn
erfüllt jeden, wenn er daran denkt, wie Leichtſinn ſo etwas
zuwege bringen konnte. Darum die Gedanken zuſammen
genommen und die Augen aufgemacht! Die Eltern ſollten
vor allem der wanderluſtigen Jugend immer und immer
wieder einſchärfen, das Hantieren mit Feuer auf ihren

S Ausflügen zu unterlaſſen. Es ging früher ganz gut, ohne
warmes Eſſen und geht heute noch ebenſo gut. Jm übrigen
ſei daran erinnert, daß das Rauchen und Feueranmachen
in allen Wäldern von den zuſtändigen Generalkommandos
unterſagt und mit ſchweren Strafen bedroht iſt. Wer aber
die Wahrnehmung macht, daß jemand leichtſinnig oder
gar mutwillig ein ſolches Feuer entfacht hat, der hat
die heilige Pflicht, dem Brandſtifter feſtzunehmen und den

Behörden zu übergeben und auch das wäre dankbare
Aufgabe für unſere Wandervögel.

Der Krieg iſt er, da dunſere politiſchen und militäriſchen Führer uns mehr als
einmal geſagt. Aber mit der gleichen Wahrhaftigkeit haben
ſie uns immer geſagt: wir ſchaffen es, wenn wir daheim
aushalten Sollte da in der letzten Viertelſtunde des
großen Ringkampfes nicht noch ohne Klagen ausgehalten
werden können Und ſollte nicht klar geurteilt werden
können, wie gut unſere Lage iſt

Jm Simpliziſſtmus, der gewiß nicht im Verdacht poli
S tiſcher Schönfärberei ſteht, war vor kurzem ein Bild wie es

im deutſchen Dorf, im deutſchen Bauernhof ausſteht
e und darunter ein Bild, wie es ausſehen würde, wenn der

Feind im Lande wäre. Denken wir dar agn, dann müſſen
wir uns wohl in die Bruſt werfen und uns ſagen, wir
haben keinen Grund, uns zu beklagen und ſchwarz zu ſehen.

Wiſſen wir dies gber, dann werden wir die ſittliche For
derung an uns ſelbſt ſtellen, die der Überzeugung in
alletn, was wir ſagen, gerecht zu werden und, wenn uns
manches micht paßt, daran zu denken, wie es unſeren Fein
den geht. Da möchten wir die Franzoſen faſt bewundern,

die von Mißerfolg zu Mißerfolg geſchritten ſind, und
immer noch die Begeiſterung aufbringen, wir ſind aber
von Erfolg zu Erfolg geſchrikten und da gibt es Leute, die

die Mißhelligkeiten nicht ertragen wollen, die doch der
Weltkampf um unſere Exiſtenz notwendigerweiſe mit ſich

bringen muß.
Jedes Wort das einer öffentlich ſpricht, wäge er ünter

ſolcher gerechter Beurteilung der geſamten Lage. Daß
wir Schwierigkeiten haben, weiß der Feind, aber wie
wir ſie ertragen, ſollen ſeine Spione ergründen; ob wir

ſchwach werden, ob wir die Geduld verlieren noch im letzten
Stadium des Kampfes, das will er wiſſen und daraus ſeine
Entſchließungen ziehen. Er weiß, daß das UBoot ihm in

abſehbarer Zeit das Leben abſchnürt und er ſieht ſich angſt
voll nach der Rettung um, die ihm, wie er glaubt nur noch
aus der Ungeduld in der deutſchen Heimat kommen ſoll.

Dieſe Rettung ſoll der „beherrſchenden Seemacht“ vom
Landkriege kommen, in dem ſich Franzoſen und Engländer
verbluten. von Rußland her kann ſie nicht mehr kommen
und von Jtalien auch nicht. Amerika und Ching ſind weit
und dazwiſchen liegen wieder die UBpote und die Zeit,
die jetzt für uns kämpft. Denn während uns eine neue
Ernte zuwächſt, die uns vielleicht knapp immer aber ſicher
weiter ernährt, iſt für England nichts Beſtimmkes zu ſagen
und eine Kataſtrophe bedenklich nahe gerückt. Nur wer
alles überblickt und fortdauernd verfolgt, darf über die
Lage mit anderen ſprechen. Denn dieſe anderen ſind oft
mals unklare Köpfe, die das Gehörtke verzerrt weiter
geben oder manchmal Spione, die Ungünſtiges hören und
dem Feinde melden wollen. Nicht daß der Feind unſere
wirkliche Lage deshalb anders beurteilte, aber eine un
günſtige Beurteilung bei uns hilft ihm bei ſeinem großen
Bluff vom Entente Endſieg. Rede und Urteil ſind frei,
das verſteht ſich, aber die Vorſicht gebietet heute, wo es
um die letzte große Entſcheidung geht mehr denn je die
Worte zu wägen, die man ſpricht oder ſchreibt. Es hängen
oft unabſehbare Wirkungen daran. S S

Die herrſchende Wohnungsnot

droht guch in Merſeburg ne e die einEingreifen der Stadtverwaltung für wünſchenswert er
n läßt. Wie uns mitgeteilt wird, haben eine ganze
Anzahl Familien, denen zum Juli gekündigt wordew iſt,
bis heute noch keine andere Wohnung finden können. Auch

ſteht zu erwarten, daß infolge Mietpreisüberbietung zu
gezogener Familien vielen anderen Mietern zum 1. Ok
ober gekündigt werden wird, ſo daß zu dieſem Zeitpunkt
die Wohnungsnot ſich noch vergrößern wird. Bedauerlich
iſt, daß hierbei beſonders kinderreiche Familien betroffen
werden. Der Mangel an kleinen Wohnungen wird noch
künſtlich erhöht durch das Vorgehen einiger Hausbeſitzer,
die einzelne Stuben möbliert und unmöbliert vermieten
und ſich damit eine höhere Einnahme verſchaffen, als dies
durch die Vermietung von Familienwohnungen möglich iſt.
Jedenfalls erfordern dieſe UÜbelſtände ein tatkräftiges Vor
gehen der Stadtverwaltung, um die Wohnungsnot nicht
noch umfangreicher werden zu laſſen. Auch in anderen
Städten mit größeren Jnduſtriewerken haben ſich bekannt
lich die gleichen Mißſtände gezeigt. So konnte kürzlich
gemeldet werden, daß die Stadtverwaltung einer Stadt
in Schleſien an die Hausbeſitzer, die Hypotheken von der
ſtädtiſchen Sparkaſſe haben und nur an Familien vhne
Kinder vermieten wollten, herangetreten iſt, von dieſer
Vorſchrift Abſtand zu nehmen, ſonſt müßte ihnen die Hypo
thek gekündigt werden. Vielleicht ließe ſich zur Steuerung
der Wohnungsnot ein ähnliches Vorgehen auch hier er
möglichen. Es ſoll keineswegs der Hausbeſitzerſtand im
allgemeinen geſchädigt bezw. angegriffen werden, ſondern
nur in den nötigen Fällen auf ſeine Pflichten gegenüber
der Allgemeinheit aufmerkſam gemacht werden. Denn
nichts wirkt in heutiger Zeit unwürdiger und aufreizender,
als wenn eine Familie mit Kindern mit dem ganzen Hab
und Gut auf der Straße ſitzt, weil ſie keine Wohnung
finden konnte. Trifft dieſes Unglück noch eine Krieger
familie, dann iſt dies doppelt bedauerlich. Wir halten es
daher für unſere Pflicht, auf dieſe Zuſtände aufmerkſam
zu machen und die Stadtverwaltung dringend zu erſuchen,
rechtzeitige Schritte zur Eindämmung dieſer ſozialen Ge
fahr zu unternehmen.

Der Magiſtrat in Wittenberg erläßt, was hierunter
als Fingerzeig mitgeteilt ſei, folgende Bekanntmachüngen
in gleicher Angelegenheit

Diejenigen in Wittenberg wohnhaften Familien, die
zum I. Jult die Wohnung räumen müſſen und eine andere
Wohnung noch nicht gefunden haben, wollen dies bis zum
20. Juni einſchließlich im Dienſtzimmer des Polizeikom
miſſars melden. Es wird dazu bemerkt, daß eine Obdach
gewährung durch die Gemeinde nur im Rahmen der
armenrechhlichen Hilfsbedürftigkeit 1 Ausfsgeſ. zum
Unterſtützungswohnſitz) in Frage kommt.

ine Mahnungan Vermieter und Mieter.
Mit Rückſicht auf das Fortdauern der Wohnungsſchwierig
keiten wird auch zum diesmaligen Miettermin das ein
dringliche Erſuchen erneuert, zur Vernkeidung beklagens-
werter Härten Abſtand nehmen zu wollen von Auskündi
gungen von Mietparteien. Andererſeits ergeht an die
Miehber die dringende Mahnung, durch ihr Verhalten
keinen Grund zu Kündigungsmaßnahmen der Hauswirte
zu geben. Eine Verſchiebung der Wohnungs-
verhältniſſe muß guffeden all vermiedenwerden. Beſonderer Berückſichtigung werden die kinder
reichem Familien empfohlen. e

Gegen die Ausſchaltung des Handels
Die „Sagle-Zeitung“ ſchreibt Zu unſerem neulichen

Artikel über die chaltu Handels im K
e

an elEr konnte mitteilen,
dieſer neuen Gefahren für den Handel beim Handels
miniſter Sydow und ſein Kollege Abg. Koch beim Präſi
denten des Kriegsernährungsamtes Herren v. Batocki vor
ſtellig geworden ſei. Die im Getreidehandel tätigen
Firmen von Halle und Amgegend wollen nun durch Ver

mittelung der Handelskammer an eine Reihe von Jnter
eſſenverbänden, u. a. den Hanſabund, herantreten und um
Unterſtützung bitten. Abg. Delius hat ſich den Herren für
weitere Schritte zur Verfügung geſtellt.

Wir begrüßen das Vorgehen des Handels. Er hat alle
Veranlaſſung, alle Vorkommniſſe mit wachſamen Augen
zu verfolgen, wenn er verhindern will, daß er nach dem
Kriege völlig hahmgelegt wird. Weite Volkskreiſe ſind
ich ſetzt längſt darüber klar, daß durch die faſt völlige

usſchaltung des legitimen Handels unſere Lebensmittel
verſorgung nicht gerade gefördert worden iſt. Manches
wäre ohne Zweifel beſſer, wenn man den freien Handel
wirken ließe. Jedenfalls haben aber auch die Verbraucher
ein großes Jntereſſe daran, daß nach dem Kriege durch die
Beſektigung der Zwangswirtſchaften ſo ſchnell wie möglich
der freie Handel wieder als Preisgeſtalter in ſeine Rechte
eingeſetzt wird. Deshalb iſt der Kampf des Handels um
ſeine Exiſtenz nicht nur eine eigene Frage des Standes,
ſondern eine bedeutſame der geſamten Volkswirt-
chaft. Namentlich die Verbraucher ſollten dieſer Er

kenntnis nicht ermangeln.
Was gehört zur ausreichenden Kindernahrung?

Jn einer beſonderen Anweiſung, die wir geſtern mit
teilken, wünſcht der Präſident des Kriegsernährungsamtes,
daß die Gemeinden die Schwangeren, die Säuglinge und
Kinder beſſer verſorgen. Aber die Regelung dieſer Ver

ſorgung überläßt das Reichsamt ganz und gar den Ge
meindeverwaltungen. Und dabei ſind dieſe ſchon ſo knapp
geſtellt, daß bekanne lich vor einigen Monaten die Zuſatz
Brotnarke für Zwölfjährige aufgehoben wurde. Nun liegt
die Sache doch aber ſo, daß gerade dieſe heranwachſende
Könder höhere Zukeilungen brauchen, während das bei
Kleinkindern und Säuglingen gegenwärtig nicht die
Hauptſache iſt. Für letztere kommt es vielmehr auf die
genügende Zuteilung der für ſie beſonders paſſenden Nähr
mittel an. Welche Anforderungen nun die Arzke an
eine ausreichende Ernährung der Kinder ſtellen, das zeigen
folgende Leitſätze, die vor einiger Zeit durch die Geſell
ſchaft für Natur und Heilkunde auf einer Tagung in Dres
den aufgeſtellt worden ſind:

Für das 1. Lebensjahr genügt bei Zuweiſung von
täglich einem Liter Milch die wöchentliche Sicherſtellung
von 180 Gramm Zucker, 175 Gramm Mehl, 250 Gramm

Grieß oder Haſermehl. Für das 2. Lebensjahr empfiehlt
ſich die tägliche Zuweiſung von Liter Milch, die
wöchentliche Zuweiſung von 125 Gramm Fleiſch. 1 Et,
62,5 Gramm Speiſefett, 5 Pfund Kartoffeln, 180 Gramm
Zucher, 2 Pfund Brot (oder entſprechend Mehl),
Pfund Grieß oder Hafermehl. Für das 3. bis 6.
Lebensjahr bei täglich Liter Milch r 125
Gramm Fleiſch, 1 Ei, 625 Gramm Speiſefett, 5 Pfund
Kartoffeln, 180 Gramm Zucker, 3 Pfund Brot, 62,5 Gr.

Grieß oder Hafermehl. Für das 7. bis 11. Jahr bei
täglich Liter Milch eine Erhöhung der Brotſnenge
auf 4 Pfund und für das 12. Jaht, wenn das gleiche bei
Kürzung des Greiſenalters im Milchbezug nicht zu beſ an wäre, Zuweiſung von 5 Pfund Brot.

daß er bereits am 9. wegen

wogegen die noch

lokale Gewitter. 24 6.. Se

Leider bekommen die Kinder nicht entfernt die Men
Lebensmittel, die hier von den Arzten als notwendig er
längt werden. Das gilt insbeſondere, wie n geſagtfür die heranwachſenden Kinder. Für die n
Mehl, Brot, Fleiſch und Kartoffeln ja ausreichend zuge
teilt. Jhnen fehlt vor allem Zucker, Grieß und Fett, und
den Säuglingen ſind Nährmittel e e e
Eine gründliche Regelung bedarf es alſo in verſchiedenfter
Hinſicht

r

Für unſere Hausfrauen!
Lebensmittelkalender für Sonmwabend den 29. Juni

Für Haushaltungen
Ausgabe Fleiſch und Fleiſchwaren auf Reichs

fleiſchkarte bei allen hieſigen Fleiſchermeiſtern. Wochen
eng 150 Gramm mik und 120 Gramm vhne

nochen.
Butter. Gegen Abgabe der Gutſcheine in den

Butterverteilungsſtellen pro Kopf der Bevölkerung 50
Gramm. Schwerſtarbeiter und Kranke mit der Zuſatz
marke „Z“ erhalten 75 Gramm.

Grützwurſt. Jm Laden Burgſtraße 16 für die
Nr. 2601 bis 3600 und im Laden An der Geiſel 2 für
die Nr. 3601 bis 4600. Verkaufszeit von nachmittags
4 bis 7328 Uhr.

H Niederbeung, 22. Juni. Am nächſten Sonntag, nach
mittags um 3 Uhr, findet in Niederbeung das drikke Re
Formationsjubelfeſt des Kirchenkreiſes Merſeburg
Land ſtatt. Die h Stiftsſuperintendent Pro
feſſor Bithorn übernommen. Bei der Nachfeier werden
die Paſtoren Barthold und Ballien Anſprachen
halten. Beſonders den Gemeinden des Geiſehtales ſei dies
einladend mitgeteilt.

S Spergau, 22. Juni. Dem Heldentod fürs Vaterland
ſtarb im Alter von 89 Jahren der Landwirt Oswald
Dreſe, Landſturmmann in einem Jnfanterie- Regiment.
Zwar iſt die Nachricht davon noch nicht amtlich einge
gangen, da jedoch die Kompagnie Brief und Geldtaſche des
Mannes an ſeine Angehörigen geſchickt hat, iſt an ſeinem
Tode leider nicht zu zweifeln. Er hinterläßt eine alte
Mutter, Frau und zwei kleine Kinder. Ehre ſeinem An
denken! Vorigen Mittwoch iſt am hellen lichten Tage
dem Landwirt Lehmann eine Stange voll Würſte
geſtohlen worden. Das h war von den auf dem
Felde befindlichen Bewohnern offen gelaſſen, der Haus
ſchlüſſel aber in der Hundehütte verſteckt worden, die als
beſonders ſicherer Aufbewahrungsort gilt. Der Dieb hat
den Schlüſſel gber doch gefunden und in ſeine Hände be
kommen, ſo daß vermutel werden darf, daß er im Hauſe
Beſcheid weiß und vielleicht auch dem Hunde bekannt iſt.
Leider kann der nicht ſprechen.

S Lützen, 21. Juni. Die Kirſchenverſteigerung
unſerer Stadt erbrachte heuer an der Pegauer Straße 1450
Mark gegen 331 Mark im Vorjahre und an der Straße
nach Starſtedel 2005 Mark (im Vorjahre 1056 Mark). Die
Kirſchen müſſen an eſige Einwohner für 25 Pfg. begw
35 Pfg. das Pfund verkauft werden und nicht in Mengen

riegsgefangenen wird Gutsbeſitzerstochter G.
Schkölen zu einer Geldſtrafe von 300 Mark hilfew
60 Tagen Gefängnis, die Gutsbeſiersfrau A, M. zu drei
Wochen Gefängnis verurteilt. Der wegen desſelben Ver
gehens angeklagte Gutsbeſitzer H. M. in Schkölen wurde
vom Schöffengericht freigeſprochen.

S Aus dem Kreiſe Weißenfels, 21. Juni. Die Zwiſchen
Viehzählung im Landkreiſe Weißenfels hat ergeben
daß vorhanden waren am Juni d. J. 4803 Pferde
23 319 Stück Rinder, darunter 10000 Kühe (am 1. Dez.
1916 waren es I2 000 Stück), 9664 Schafe, 29 982 Schweine
(im Herbſt 1916 wrem es 86 000 Stüch), 56 314 Kaninchen,
27705 Gänſe, 10843 Enten, 91 549 Hühner, 568 Puten

und Perlhühner. Die im Frühjahre 1917 feſtgeſtellten
Anbaufläche für Frühkartoffeln beträgt 2400 Morgen
für Spätkartoffeln 12 400 Morgen Jm Jahre 1916 be
trugen die Anbauflächen dagegen 1100 Morgen en und
16 600 Morgen Spätkartoffeln, ſo daß die Geſamtbeſtellung
1917 gegen 1916 um 2900 Morgen zurückgegangen iſt. Es
iſt zu hoffen, daß dieſes Fehlen durch eine gute Ernte aus
geglichen wird. Der jetzige Stand der Kartoffeln läßt dies
erhoffen, doch muß nun bald der dringend erwünſchte Regen
eintreten. Empfohlen wird, die Kartoffelvorräte dadurch
zu ſtrechen, daß nach dem Abernten früher Feldfrüchte die
e ra noch für den Anbau von Kohlrüben ausgenußt
werden.

g. Aus dem Elſtertale. 21. Juni. Zu Dieb ſtählen
Anlaß hat in letzter Zeit vielfach die übertriebene Ham
ſterei bei der Beſchaffung von Lebensmitteln gegeben.
Außer Geld in zwei Fällen hatten es die Langfinger auf
Enten und Gänſeküken abgeſehen und geſtohlen. Ja ſo
gar die Stallktngen und Hühnerneſter wurden revidiert
Jn einem Falle wurden die Eier unter einer brü ſenden
Henne weggenommen, die Diebe als Jungen aber noch
rechtzeitig erwiſcht, ſo daß ihnen die Beute wieder abge
nommen werden konnte in einem andern Falle fand die
Hausfrau die Neſter leer, und in der Hitze des Gefechts
hatte man ſogar die als Neſteier verwendeten Toneier mit
gehen heißen. Aber auch auf andere Artikel war es ab
geſehen. Seife, ein Karrenband, eine Flaſche Spirikuvſen
und ein Barometer wurden entwendet. Darum gilt es

Kuf der Hut zu ſein vor ſolchen Langfingern, welche die
Gelegenheit benutzen, wenn die Haushaltungsmitgkieder
Feldarbeiten verrichten vder Heu machen und die Wirt
ſchaften weniger bewacht ſind

Mücheln und Amgegend.
22. Juni.

S Großkayna, 21. Juni. Der Vorſtand der Gewerk
ſchaft Miſchel beſchloß für das zweite Quartal des
Jahres eine Ausbeute von wieder 100 Mk. pro Kux zur
Verkeilung. Von den Tochterunternehmungen verteilt die
Gewerkſchaft Gute Hoffnung in Köln wieder 75 M.
pro Kux und die Gewerkſchaft Leo wh ar d wieder 100 Mk.

och in der Entwicklung begriffene Gewerk
ſchaft Veſta in Köln eine Ausbeute noch nicht zur Ver
teilung bringen kann.

Wetterwarte.V. W. am 23. 6.: Zeitweiſe wolkig, meiſt heiter
t ehr warm, teils heiter, tenwolkig, vielfach Gewitter. v



werden die e Aue
eher nach Möglichkeit berückſichtigt

tag den 24. Jnni
(3, n. Frinitalis).

Geſammelt wird eine Kollekte für
das Elſſabethſtift in Neinſtedt a. H.

Es predigen
Aunn. Vormittags 10 Uhr:

Diakonus Wuttke.
Vormittags 11 Uhr Kinder
gottesdienſt.

Abds. 48 Uhr Jungfrauen
verein des VBaterländiſchen
Frauenvereins Seffnerſtr. 1.

Montag abds. 8 Uhr: Kriegsen in der Herberge
zur Heimat. Diak. Wuttke.
Ktet. Vormittags 10 Uhr

Paſtor Poßner.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

enſt.
Abends s Uhr ünglingsr r Jünglings
n. Mädchenbund St. Maximt.

Verſammlung am Mittwofällt aus. s v
Renmarkt. Vormittags 10 Uhr:

Montag abends s Uhr Ver

Die Geburt einer

wo Tochter Gbeehren sich anzuzeigen

W. Helfer und Frau.
Bad Dürrenberg, Merseburg, den 21. Juni 1917

Nach Kurzem, aber sehwerem Leiden verschied
am 20. d. Ats. unsere Jugenäfreundin

Augra Ella Weiſse,
Ehre ihrem Andenken

Zösohen, den 22. Juni 1917.

Paſtor B ee be Be gen n AAnhen ind AScternedte
ſammlung der konſirmierten
Söhne im
Werderſtraße.

Donnerstag abends s Uhr Ev.
Mädchenverein St. Thomae
im Jugendheim.

Atenburg. Vormittag 10 Uhr:
Paſtor Krieg.

Montag nach mittag 4 Uhr
anenhilfe Unter Alten

urg 36.
Montag abend s Uhr: Kriegs

leſeabend Unt. Altenburg 36.
Donnerstag abend 8 Uhr

grauen Verein Unter
ltenburg 36.

Meunſchan. Vormittag s Ubr:
Paſtor Boit.

Volksbibliothe
geöffnot

4onntag: von 11- 12 r mit
e

Jugendheim

Donnerstag vormittag
verſchied plötzlich und un
erwartet meine liebe Frau,
meine gute Mutter Tochter,
Schweſter und Schwägerin

Luise franke
geb. Sehenk

im 24. Lebensjahre
Dies zeigen ſchmerzerfüllt

an mit der Bitte um ſtille
Teilnahme
Hugo Franke, t m Felte

Famſlte Fturze.

Margarete u. Max Schenk,

Merſeburg, 21. Juni 1917
e

e h h hhchccei Eine nenmilch.
Kuh m. d Kalbe
ſteht zu verkaufen

Bündorf Nr. 9.Weiſtrant- Rofentohl
und Kohlrübenpflanzen

hat abzugeben
Lauchſtedter Straße 24.

10 Zir. Haferſtroh
ſind zu verkaufen in

Schafſtädt, Köderbof 14.
Wege ugsbhalber ſt eine ſchöne

z Zimmer Pohnung
mit Vad, Elektriſch und Kochgas
bald zu vermieten u. zu beziehen.

Näheres Lindenſtr. 1. Etage.
Freundl. möbl. Logls

Stube u. Kammer) ſofort zu ver
mieten und 1. Juli zu beziehen.

Räaberes Unter Altenburg 4 I r.
Schlafſtelle e Madchen

Gr. Sixtiſte. 1 Treppe
Zimmer für Herrn Jrel.

Wo ſagt die Exped. d.

e Hühner insgeſammt Sta

Nach langem, sehwerem Leiden wurde unser
lieber Jugendfrend

Gustav Krautheim
aus unserer Mitte gerissen. Schmerzlich empfinden
Wir den Verlust, den wir durch seinen Tod erlitten
haben.
Gedanken stets in unserem Kreise und er tolgte mit
regem Interesse unserem Tan. Unserem lieben Freund
und Kameraden rafen wir ein „Ruhe sanft in die
Ewigkeit nach.

Frankleben, den 21. Juni 1917.

bevinet von der gend n Franbleben.

In seiner besten Lebdenskraft
Hat ihn der Tod dahin gerafft.

Trotz ſeines schweren Leidens Waren seine

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unserer lieben, un-

vergesslichen Tochter und Sehwester Lemt Können
wir es nicht unterlassen, allen unsern innigsten Dank
zu s en. Den Jangfranen und Jünglingen für die
letzten Ehrungen, dem Herrn Pastor und Lehrer mit
Schulkindern für Trauerrede und Gesang, den Mit-
arbeitern ihres Vaters für das gütige Geschenk. Dank
allen denen, die ihr Grab mit Blumen schmüekten
und ihr das letzte Geleit gaben

Kötzschen, den 22. Juni 1917.
In tiefer Trauer

Reinhold Liebineg und Fra
Helene geb. Köke.

Dank.
Für die uns beim Hinscheiden und Begräbnis

unseres unvergesslichen Trudehens in so überaus
reichem Masse zuteil gewordenen Beweise der Liebe
und Anteilnahme sprechen wir hiermit unseren herz-
lichsten Dank aus.

Kötzschen, im Juni 1917.

e Hefgeheugten flem Artur Köke und Frau
im Namen aller Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
Die i ferten Ergebniſſe der Pferdemärkte im Jahre 1917

haben für die Pferdeverſorgung im Wirtſchaftsleben keinerlei Nutzen
ebabt. Es hat ſich ſogar berausgeſtellt, daß der Ketten
andel gefördert und eine ungeſunde Preisſteigerung hervor erufen

worden iſt. Deshalb verordne ich auf Grund des S 4 des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1861

Die Abhaltung von Pferdemärkten innerhalb des Bezirks
des 4. Armeekorps iſt bis auf Weiteres verboten.

Magdeburg, den 16, Juni 1917.
der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie
L la gzuito des Luftſchiffer -Batgillons Nr. 2.

Anmeldung des Beſtandes an Hühnern,
Enten und Gänſen.

Nach der Verordnung des Herrn Kgl. Landrats vom 6. Jun
1917 (veröffentlicht in Nr. 188 des Merſeburger Correſpondenteni
vom 16. Juni 1917) dürfen die Geflügelhalter die gewonnenen Sier
unentgeltlich nur an die Angehörigen ihrer eigenen Wirtſchaft
einſchl. des Geſindes, ſowie an Naturalberechtigte, insbeſondere an
hre Arbeiter abgeben, ſoweit dieſe Cier zu beanſpruchen haben.

Im übrigen iſt die Abgabe von Clern nur an die zugelaſſenen
Auftäufer geſtattet.

Als Eieraufkäufer iſt für den Bezirk der Stadt Merſeburg
von der Provinzialeierſtelle für die Provinz Sachſen die Handels
frau Minna Müller hier, Lauchſtedter Str. Kr. 22, amtlich beſtellt

Um zunächſt einen Ueberblick zu erhalten, fordern wir die
hieſigen Geflügelbalter auf, ihren Beſtand an Geflügel

am Montag den 25. Juni 1917,
vormittags von 8 12 Uhr, nachmittags von 32-6 Uhr,

im Rathaus, 2 Treppen, gimmer Nr. 23
ach folgendem Vordruck zu melden

An Eiern kön Zahl der Angehörigen
nen vorgausſicht der eigen. Wirtſchaft,
lich abgelieſert einſchl. Geſinde und

werden Naturalberechtigte.

davon ſind Lege
hühner

b) Gänſe insgeſamt
davon ſind Lege
gänſe

o) Enten insgeſamt
davon ſind Lege

enten e e eMerſeburg, den 16. Juni 1917.
Her Magiſtrat.

Ausgabe von Speiſeſhrup.
Vom Donnerstag den 28. Juni 1917 ab

wird in den nachſtehenden Geſchäften:
1. Konſum- Verein, Lauchſtedterſtraße,
2. KonſumVerein, Neumarkt,
3. Teichmann, Unteraltenburg,

K. Schmidt, Unteraltenburg.
Wackernagel, Clobigkauerſtraße,
Steger, Weißenfelſerſtraße,
Speiſer, Breiteſtraße,
Näther Nachf Markt.
Eckardt Nachfolger, Gotthardtſtraße,

Gpeiſeſyrnp
abgegeben.

Auf den Kopf der Bevölkerung werden gegen Abgabe des
e und des Quittungsabſchnittes Nr. 19 des Lebens
mittelhefteo Gramm Speiſeſhenp zum Preiſe von 12 Pfennig

zugeteilt.

M. J. Nr. 8826/17.

e

S

U

Die Verkaufsſtellen haben die eingenommenen Bezugs und
Quittungsabſchnitte ſpäteſtens am

n Montag den 2. guli 1917an die ſtädtiſche Lebensmittelverteilungsſtelle am Neumarktstor
Rr. 1 mit dem vorgeſchriebenen Forderungsnachweis und dem
Verkaufsbericht einzureichen.

Merſeburg, den 20. Juni 1917. U. Nr. 2937/17.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Rinbruchdiebsfahl
Glasbpuch-

Bezirksdirektion Halle, Rathausstrasse 4, I.

e

Vertreter in Merseburg s Privatmans Bäoh, Sohumeanu, 0 s 15
Restaurafeur A- Volte Weissenfelser Strasse

Alteres rktwoerloſes Ehepagſucht zum 1. Oktober 28ehlafstellen l Tmnartt

Wohnu Wanne ſuchen
im Preiſe von 0 69 Tlr. Off. oh nung50 60 an die Exped d. Bl. zum 1. Juli oder ſpäter bis Okt.

A nd e Schlafſtelle im Preiſe von 80-100 Taler.
für 1 Herrn oſſen Offerten unter F. S in der Ge

Roßmarkt 21, 1 Tr. ſchäſtsſtelle d. Bl. niederzulegen.

Gchlafſtele e e u e eAnſtändige Schlafſtelle bis rn r Parkerre)
in anſtändigem Hauſe.

für einen v frei. Wo ſagt Offerten unter A D 485 an
die Exped. d. Bl. die Exped. d. Bl.
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